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Dramatt^e Anfügungen in Sern

im XVI. glal?rt?tmöeri
»on Dr. Üb. Muri.

Sebem Sefer unb Benutyer ber ©efdjidjte ber beutfdjen
Siteratur in ber ©djroeij, bie unS $aiob Saectytolb ge*
fdjenft tyat, muß eS auffatten, mit roefctyer Siebe unb
feinem SerftänbntS ber teiber ju früty berftorbene ©e=

fetyrte baS XVI. SatyrtyunbertS betyanbett fjat. ©einer
padenben Sarftettung merft man eS atterbingS nidjt an,
toeldje getoafüge Slrbeit jn betoältigen toar. Blidt man
aber in bte roiffenfctyaftfictye Stüftfammer beS SBerfeS —
fie trägt ben befcfjeibenen Sitet: Slnmerfungen — fo
ftaunt man bittig ob bem anfetynfictyett SJtaterial, baS tyier

jufammettgetragen ift. feiex finben roir aucty, ©.57 big
62 unb 218, geftütyt auf bie Säten in ben aften
Sruden, auf urfunbfidje Beridjte in Styronifen, Statg*

büctyern, ©tabtrectynungen ufro., ein djronologifdjeS
SerjeidjniS atter batierten Sluffütyrungen
beutfetyer Sramen in ber @d) roeij bottlöOO
bis 162 7. Son ben aufgejätyften 197 Stuffütyrungen
im XVI. Satyrtyunbert faffen 20 auf Sem, 23 auf
Süridj unb je 22 auf Safet unb Sujern.

Baedjtotb bat um Srgänjungen. ©einem SBünfdje
entfpredjettb, fanbte id) itym metyrmatS Beiträge, bie er
immer in tiebenSroürbigfter SBeife berbanfte. Seiber

Sramatische Aufführungen in Bern

ixn XVi, Jahrhundert,
Von Dr. Ad. Muri,

Jedem Leser und Benutzer der Geschichte der deutschen

Literatur in der Schweiz, die uns Jakob Baechtold
geschenkt hat, muß es auffallen, mit welcher Liebe und
feinem Verständnis der leider zu früh verstorbene
Gelehrte das XVI. Jahrhunderts behandelt hat. Seiner
packenden Darstellung merkt man es allerdings nicht an,
welche gewaltige Arbeit zu bewältigen war. Blickt man
aber in die wissenschaftliche Rüstkammer des Werkes —
sie trägt den bescheidenen Titel: Anmerkungen — fo
staunt man billig ob dem ansehnlichen Material, das hier
zusammengetragen ist. Hier sinden wir auch, S. 57 bis
62 und 218, gestützt auf die Daten in den alten
Drucken, auf urkundliche Berichte in Chroniken,
Ratsbüchern, Stadtrechnungen usw., ein chronologisches
Verzeichnis aller datierten Aufführungen
deutscher Dramen inderSchweiz Von1500
bis 1 62 7. Von den aufgezählten 197 Aufführungen
im XVI. Jahrhundert fallen 20 auf Bern, 23 auf
Zürich und je 22 auf Basel und Luzern.

Baechtold bat um Ergänzungen. Seinem Wunsche
entsprechend, sandte ich ihm mehrmals Beiträge, die er
immer in liebenswürdigster Weise verdankte. Leider
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ftarb ber berbtente Siterartyiftortfer, bebor er feinen tylan,
bie Steubearbeitung unb gortfejjung feineS SBerfeS bis

jur ©egenroart, auSfütyren fonnte.
BaectytofbS anfctycutltctyen ©djilberungen ber gaft*

nadjtfptefe unb beS SramaS im XVI. Satyrtyunbert
(©. 209-211 unb 247—272 feiner Stteraturgefdjidjte)
mödjte iety bie naetyfotgenben Stotijen über ©ptetStui*
fütyrungeu im SB ortlaute ber Duetten anreityen. Sinige
jufammenfaffenbe unb erffärenbe Semerfungen über

Slnlaß, Seit unb Ort ber Sfuffütyrungen, über bie

Sorbereitungen unb StnSrüftungen baju, über
bie Sarftelfer, über bte ©toffe ber Sarfteflungen
unb ityre Bearbeiter bejro. Serfaffer bilben ben

©etytuß beS BerjetcfjmffeS, roefdjeS nun 50 Stummem
jätyft. Sier babon bejietyen fiety auf Sdjufauffütyrungen,
38 betreffen bie ©tabt unb 8 baS Sanb. Stictyt gejätyft
finb 3 unterbrüdte Stuffütyrungen.

I. @effenfCtd?e Aufführungen in 6er $tabt unb
auf bexxx ^anöe.

1506.
fannfen Slppeutefer umb bier tortfdjen (gadeln), als

bie oon Sütid) in ber oajjnactyt tyie Waren 2 S. — Senen
bie bag fpil ber jtüötff ptaneten gemadjt tyanb, an baSfetb

ju ftür 10 S. — Senne oon ber Dajjnadjt wägen, al8
bie üon 3ürtcrj, SSafel unb ©oloturn tyie »aren, beß erften
ben jungen fnaben, fo inen entgegen jugen, umb brot 3 S
6 ß. Senne ben fna6en, fo ben martftentant*. (maurtfdjen
Sanj) getyebt tyanb, 1 ft. (©ecfeImeifter=Stectyitung.)

1513.
SSettn fiöntjer*Slufrutyr bom 26. Suni 1513 wurbe

baran erinnert, „baß purengfpot unb afdjenfaf an

oergangner gaßnactyt je oil Deradjttiäj wiber fi (bie S3auern)

gebmetjt". (SlnStyetmS Styronif III,' 446.)
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starb der verdiente Literarhistoriker, bevor er seinen Plan,
die Neubearbeitung und Fortsetzung feines Werkes bis

zur Gegenwart, ausführen konnte.

Baechtolds anschaulichen Schilderungen der Fast-
nachtspiele und des Dramas im XVI. Jahrhundert
(S. 209-211 und 247—272 seiner Literaturgeschichte)
möchte ich die nachfolgenden Notizen über Spiel-Aufführungen

im Wortlaute der Quellen anreihen. Einige
zusammenfassende und erklärende Bemerkungen über

Anlaß, Zeit und Ort der Aufführungen, über die

Borbereitungen und Ausrüstungen dazu, über
die Darsteller, über die Stoffe der Darstellungen
und ihre Bearbeiter bezw. Verfasser bilden den

Schluß des Verzeichnisses, welches nun 50 Nummern
zählt. Vier davon beziehen sich auf Schulaufführungen,
38 betreffen die Stadt und 8 das Land. Nicht gezählt
sind 3 unterdrückte Aufführungen.

I. Seffentlrctze Aufführungen in der Stadt und
auf dem Lande.

1506.
Hannsen Appenteker umb vier witschen (Fackeln), als

die von Zürich in der vaßnachi hie waren 2 T. — Denen
die das spil dcr zwölff Planeten gemacht Hand, an dasselb

zu stür 10 T, — Denne von der vaßnacht wagen, als
die von Zürich, Basel und Soloturn hie waren, deß ersten

den jungen knaben, so inen entgegen zugen, umb brot 3 êi

6 Dennc den knaben, fo den mariftentcmtz (maurischen

Tanz) gehebt Hand, 1 u. (Seckelmeister-Rechnung.)

1513.
Beim Könizer-Aufruhr vom 26. Juni 1513 wurde

daran erinnert, „daß purengspitt und Aschenssk an

vergangner Faßnacht ze vil verächtlich wider si (die Bauern)
gebrucht". (Anshelms Chronik III/ 446.)
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1514.
Sen gefefien, fo baä fiptt an ber crü^gaffen tyatten,

-20 S. — Senne tft uerjert uff ber Stefdjettmtttwudjen uff
bem ratttyuß oon ben wei6(en 3 S 5 ß 5 d. — Senne
ben ftattpftffern bon gri6utg an ir jerung jejfür 4 S. (S. R.)

1515.
Sen gefeiten, fo baS fbtt an ber crü^gaffen tyatten,

20 it. — Sen Wet6eln tyanb fi uff ber Slefdjemntttwudjen
«erjeret 3 S 8 ß 2 ö. — Senne ben fnaben, fo baS

f"pit 1 an ber crütjgaffen maetyten 5 ff. (S. R.)

1516.
Senen, fo bag fpttt in ber baßnadjt maetyten,

5 fronen, tut 14 ff 13 ß 4 d. (S. R.)

1521.
Ser fiarbinat SJtatttyaeuS ©ctytnner äußerte fiety gegen

ettidje in Stalten gefangene Berner:
„SBie ftatS nun um uroerer gemaleten gitgenfnaben

Sfdjenmttwod)eu=f)*otfpi(, barm unfer tyer, ber romfdj
feifer mit fu^en unb tyu^len, unb idj, uwer puntgnog, uf
einem fteden mit tärer büfdjen poftenbe, tyonb muffen offent*
lio) burdj alte ftat-"beraetytet mtb berfpotet werben?" (SfnS*

tyelmg Styronif IV, 450.)

1523.
Senne benen, fo bag fpilt in ber frütjgaffen

madjten, gefctyäntft 21 ff. Senne fo tyanb bie weibet an ber

äfctymtttwuctyen uff bem rattyuß berjert 4 ff 6 ß id. (S. R.)
„Sß ftjnb oudj biß jarg ju großer fürbrung ebange*

ftfctyer frtjtyeit, tyie ju S3ern jtoei) wotgelertte unb jn Wtyte

lanb ttulgltd) ußgefpreite fpil, fürnemtidj burety ben fünftttdjen
maler meifter Sticfauffen SJtanuet gebidjtet, unb offentid) an
4>er frü^gaffen gefptlet worben. SinS, natutidj ber totten*
fräffer, berürenb alle mtg6rüctj beä ganzen

• babftttyümg, uf
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1S14.
Den gesellen, so das spil an der criitzgassen hatten,

Ä0 T. — Denne ist verzert uff der Aeschenmittwuchen uff
dem ratthuß von den weiblen 3 T 5 /Z 5 6. — Denne
den stattpfiffern von Friburg an ir zerung zestür 4 êi. (8. iì.)

1515.
Den gesellen, so das spil an der criitzgassen hatten,

20 T. — Den weibeln Hand si uff der Aeschenmittwuchen

«erzerei 3 Z? 8 /S 2 6. — Denne den knaben, so das

spill an der criitzgassen machten 5 «. (8. lt.)

1516.
Denen, so das spill in der vaßnacht machten,

5 Konen, tiit 14 S 13 4 6. (8. lì.)

1521.
Der Kardinal Matthaeus Schinner äußerte sich gegen

etliche in Italien gefangene Berner:
„Wie stats nun um umerer genialsten gilgenknaben

Eschenmitwochen-spotspil, darin unser her, der römsch

keiser mit tützen und hutzlen, und ich, uwer puntgnos, uf
einem stecken mit lärer dAschen postende, hond mäsfen öffentlich

durch alle stat-verachtet und verspätet werden?"
(Anshelms Chronik IV, 450.)

1523.
Denne denen, so das spill in der krützgafsen

machten, geschänckt 21 T. Denne so Hand die weibel an der

äschmittwuchen uff dem rathuß verzert 4 T 6 /Z 4 6, (8. K.)
„Eß synd ouch diß jars zu großer fürdrung evangelischer

fryheit, hie zu Bern zwey wolgelertte und jn wyte
land nutzlich ußgespreite spil, fürnemlich durch den künstlichen
maler meister Niclausfen Manuel gedichtet, und osfenlich an
àer krützgassen gespilet worden. Ems, namtich der totten-
srässer, berurend alle misbrüch des gantzen ' babstrhüms, uf
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ber pfaffen baßnactyt. Sag anber, uon bem gegenfalj beg

wefeng firifti Styefu unb fijiieg genämten ftattyatterg beg

römfctyen babftg, uf bie atten baßnactyt. feie jwifdjen uf ber

Sfdjen mttwoctyen warb ber Stömfdj ablag mit bem bonenlieb

burd) alle gaffen getragen unb öerfpottet. (Slngtyetmg Styronif
IT, 475, trrtümltd) jum Satyr 1522, wie in fotgenbem Sitel.)

Sin gaßnadjt fptjl, fo jü S3ern uff ber ferren gaß*
nadjt in bem M. D. XXII. jar, bon burgerg fünen offent*
lidj gemadjt ift, Sartnn bie roartyetyt in frtyitnpffg wtjß bom
SSabft bn(b) finer priefterfdjifft getnelbet wirt. — Stem ein

anber fptjl, bafelbg uff ber Sitten gaßnadjt barnadj gemactyt,

anjetjgenbe großen bnberfctyeib jwifetyen bem 33apft bn(b)
Styrtftum Sefum onfere(m) fätigmadjer. (Sitel).

1530.
28. gebruar. Senen, bie bag fpil tyanb gtyan, 10

fronen an ir coften jeftür (Stat^SJtannal 224/305).
S3n tyübfd) nüw gaßnadjt fpill / fo jü SSern / tjegt im

XXX. Satyr uff ber $erren gaßnadjt (27. gebruar) gefpitt tft*.

worben. (Sttet).

1531.
8. SJtärj. Sen burger fünen tft bie fertige erloubt.
20. SJtärj. Senen, bte bag fpil gefter gemadjt,

20 fronen je ftür. (R. M. 229/2, 39).
Sin nüw fpif, barinn tyeibtfrty uub bäpftttdj afegöttertj

bergttjdjt, ju 93ern burety bie jungen burger gefptlt 19 martii,
wag ntitfaften 1531. (|)anbfctyrtftttctye Stotij im gebrueften

Syemplar ber ©tabtbibliottyef. H. VIII, 62).

1534 a)

26. Sanuar. Sem friwetbel ©urtner [bon ©eftigen],
min tyern berftanben bag gaßnadjt fptft, fo etlicty ange*
fangen, unb wie wot min tyern boran wenig gefatfeng, fo
aber follidjg im beften ungeftnnot befdjeäjen, taffeng min
tyern alfo beliben. Sodj tyinfür fotltdjer fadj fid) mflfftgent,
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der Pfaffen vaßnacht. Das ander, von dem gegensatz des

Wesens Kristi Jhesu und fyues genämten stathalters des

r°,mschen babsts, uf die alten vaßnacht. Hie zwischen uf der

Eschen mitwocheu ward der Römsch ablas mit dem bonenlied

durch alle gassen getragen und verspottet. (Anshelms Chronik
IV, 475, irrtümlich zum Jahr 1522, wie in folgendem Titel.)

Ein Faßnacht spyl, so zü Bern uff der Herren
Faßnacht in dem N. O. XXII. jar, von burgers sünen öffentlich

gemacht ist, Darinn die warheyt in schimpffs wyß vom
Babst vn(d) siner priesterschafft gemeldet wirt. — Item ein

ander spyl, daselbs uff der Alten Faßnacht darnach gemacht,

anzeygende großen vnderscheid zwischen dem Bapst vn(d)
Christum Jesum vnsere(m) säligmacher. (Titel).

1530.
28. Februar. Denen, die das spil Hand ghan, 10

kronen an ir costen zestür (Rats-Mannal 224/305).
EJn hübsch nüw Faßnacht spill / so zü Bern / yetzt im

XXX. Jahr uff der Herren Faßnacht (27. Februar) gefpilt ist',

worden. (Titel).
1531.

8. März. Den burger sünen ift die brüge erlaubt.
20. März. Denen, die das spil gester gemacht,

20 Konen ze stür. (lì. I>l. 229/2, 39).
Ein nüw spil, darinn heidisch und bäpstlich abgöttery

verglycht, zu Bern durch die jungen burger gespilt 19 martii,
was mitfasten 1531. (Handschriftliche Notiz im gedruckten

Exemplar der Stadtbibliothek, lì. VIII, 62).

1534 s)

26. Januar. Dem friweibel Gurtner fvon Seftigen^,
min Hern verstanden das Faßnacht spill, so etlich
angefangen, und wie wol min Hern doran wenig gefallens, so

aber sollichs im besten uugesinnot beschechen, lassens min
Hern also beliben. Doch hinfür söllicher fach sich müssigent,
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ban gar balb ein gfdjret) unb Unwillen gegen ben anftößern
boruß erbolgen möctyte. (R. M. 244/74.)

bj
27. Slpril. Senen, fo bag fpil getyebt, 25 fronen

ftür an iren foften. (R. M. 246/68).
Sen gemeinen tyerren unb gefeiten, fo bag fpil gtyan,

100 ff an iren foften. (S. R.)

1535.

5. Sunt. Rebell uff bie ftu&en, fid) ju ruften jum fpil.
10. Sunt. (SonnerStag) 3ebßtl uff bte ftu&en bon

ber rüftung wegen je(*. fontag jum fpil. — 12. Suni
(©amgtag) ©tuben. Uff jebell, tyoupt tyarntfdj morn tyan.

16. Sunt. Senen, bte bag fpil gtyan, 100 ff an iren
coften. (R. M. 252/50, 67, 74, 82).

feanb min tyerrn ben gemeinen fpttß gefefien an iren
foften beg fpilß bom © ol tat gefdjenft 100 ff. (S. R.)

1537.

7. SJtärj. Sen fpilfnaöen 40 ff. (R. M. 259/25).
Sen fnaben, fo bag fpil getyan tyanb, an tr foften jeftür
40 ff. (S. R.)

1538.

21. SJtärj. 3e&ef an tmwtyerrn bte brügt jum fpt
ju madjen.

2. Slpril. Sen fptlgnoffen 50 fronen. (R. M.

263/2, 32).
Sen gemeinen fpttß gefeiten, fo ben Sacobeu unb

Sofeptyen gefpilt tyanb, 166 ff 13 ß 4 ö. — Sie
bier weiteren tyanb im fpil gewadjet 1 ff 1 ß 3 d. (S .R.)

Sie ^jtjftoria beg gotgfördjtigen jüngttngg SofeptjS
Sft ju SSern burdj junge Sßurger conterfetifcty gefptttt Sm
M. D. XXXVIII. Sar. (Sitel)
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dan gar bald ein gschrey und Unwillen gegen den anstößern

dorufz ervolgen möchte, (lì. N. 244/74.)

b)

27. April. Denen, so das spil gehebt, 25 Konen

stür an iren kosten, (lì. Kl. 246/68).
Den gemeinen Herren und gesellen, so das spil ghan,

100 T an iren kosten. (8. lì.)

1535.

5. Juni. Zedell uff die stuben, sich zu rüsten zum spil.
Ii). Juni. (Donnerstag) Zedell uff die stuben von

der rüstung wegen jetz sontag zum spil. — 12. Juni
(Samstag) Stuben. Uff zedell, houpt Harnisch morn hau.

16. Juni. Denen, die das spil ghan, 100 T an iren
costen. (U. N. 252/50, 67, 74, 82).

Hand min Herrn den gemeinen spilß gesellen an iren
kosten des spilß vom Goliat geschenkt 100 A. (8. lt.)

1537.

7. März. Dm spilknaben 40 T. (lì. N. 259/25).
Den knaben, so das spil gehan Hand, an ir kosten zestür
40 K. (8. lì.)

1538.

21. März. Zedel an buwherrn die brügi zum spi

zu machen.

2. April. Den spilgnofsen 50 Konen. (K. N.
263/2, 32).

Den gemeinen spilß gesellen, so den Jacoben und
Josephen gespilt Hand, 166 T 13 /Z 4 6. — Die
vier wechteren Hand im spil gewachet 1 T 1 ^ 3 6. (8 .lì.)

Die Hystoria des gotsförchtigen jünglings Josephs...
Ist zu Bern durch junge Burger conterfetisch gespillt Im
A. l>. XXXVIII. Iar. (Titel)
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1540.
9. DJlixi). Sem trumeter bon Biet 5 eil tuctyg.

Sett fpittüten bon 33rud jebem 1 par tyofen nnb trumeter
bon Slrouw oud). — Sen fpittüten, fo bag fpil gtyalten,
100 gulben, alle umbfoften abtragen.

10. SJtärj. Sen 2 fpittüten oon Biet jettidjem 1 par
.tyofen. (R. M. 271/57, 58).

Senen, fo bag fpil @ e b e o n getyalten, tyanb min tjerrn
gefdjenft 200 ff. (S. R.)

1545.
6. Sluguft. ©edelmeifter fafler, Stuppina ben uff*

gangnen win im fpitt ©otttat bejatten. (R. M. 293/228)

1546.
19. SJtärj. XXIX amptlüt jum fpil befdjnben. (R.

M. 295/333).
SBie Stoe bom win bberrounben... Sft ju Bern im

SSctyttanb burety junge Buiger gefpitt bff 4. Slpriltg anno 1546.
(Sitel).

6. Slpril. Senen fo bag fpil gtyallten 50 fronen.
Sie pftjffer unb trutttmenflactyer ug ben ftuben abfertigen.
Sen fröm&ben jebem ein pat tyofen. (R. M. 296/60.)

1549.
20. SJtärj. Senen bon ©tgnouw ertoupt, jr fptt

jetyalten, fiety Jüdjtig unb erberlitty tyalten. (R. M. 308/7).

1552 a.

10. SJtärj. Sen jungen burgern an bag getyept fptt
foften 100 fronen jeftür gefctyändt. (R. M. 319/248.)

b.

Seit 24. aprit fptltent bie jü fttymtben bag 4. unb
5. capttel ber Offenbarung Sotyannig jun Barfüffen,
ja etyren betn fdjulttyeißen Scägetht, oud) benner 3üIIin unb
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1510.
9. März. Dem trumeter von Biel 5 ell tuchs.

Den spillüten von Bruck jedem 1 par Hosen und trumeter
von Arouw ouch. — Den spillüten, so das spil ghalten,
100 gulden, alle umbkosten abtragen.

10. März. Den 2 spillüten von Biel jetlichem 1 Par
Hosen, (lì. N. 271/57, 58).

Denen, so das spil Gedeon gehalten, Hand min Herrn
geschenkt 200 tt. (8. lì.)

1545.
6. August. Seckelmeister Haller, Ruppina den uff-

gangnen min im spill Golliat bezallen. (ll. 293/228)

1546.
19. März. XXlX amptlüt zum spil beschriben. (li.

AI. 295/333).
Wie Noe vom win vberwunden... Ist zu Bern im

Vchtland durch junge Bnrger gespilt vff 4. Aprilis anno 1546.
(Titel).

6. April. Denen so das spil ghallten 50 Konen.
Die pfyffer und trummenslacher us den stuben abfertigen.
Den frömbden jedem ein par Hofen. (II. N. 296/60.)

1549.
20. März. Denen von Sign ouw erloupt, jr spil

zehalten, sich züchtig und erberlich halten, (lt. ^1. 308/7).

1552 s.

10. März. Den jungen burgern an das gehept spil
kosten 100 Konen zestür geschänckt. (lì. 319/248.)

b.

Deu 24. april spiltent die zü schmiden das 4. und
5. capitel der Offenbarung Johannis zun Barfüsfen,
zü ehren dem schultheißen Nägelin, ouch venner Züllin und
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junder Beat Subroig bon SJtülinen, fo neüwlidj erwett warenb.

{fealletä Styronif).
Sag oierte unb fünfte capitet ber Offenbarung 3o=

tyannig. Sin furfceS Dfteifpiel ju Bern burety jung gfeflen
gtyanblet bff ben ©ontag Duafimobo nadj Dftern, im
1552 jar. (Sitel).

25. Slpril. Senen jun fdjmiben 12 fronen gfdjendt
an iren coften beg fptlg wegen. (R. M. 320/118, S.

R. 40 ff.
c.

19. SJtai. Senen bon .fpeitjogcn&ucfjfee fleiber

jüg jun irem fptel. (R. M. 320/206.)

1553 a.

1. SJtärj. Sen jungen fpittüten 6 fronen. (R. M.

324/12). Sen jungen fpifg gnoßen 20 ff. (S. R.)

b.

25. SJtai. Sag fpiet, bero bon Sangenttyat fefiety*

tigen. ©rtdjtgfdjriber. (R. M. 324/294).
2. Sunt, ©rictytgfdjrtjber, ber jüngting fptt überfeetyen,

bamit eg ein gftalt. (R. M. 325/17.)

1554.
2. Sluguft. Senen bon Oberftbenttyat ertoupt, bag

fpil jetyatten; ty. Sillier inen jügf uß bem gwelb nad) gftalt
ber fad) [geben]. (R. M. 329/267).

1555.

©oliatty. Sie §tftort, wie Saoib, ber Süngling, ben

Sttfen ©oliatty umbbradjt unb erlegt tyat. Sft jü Bern
burd) ein getnetjne Burqerfdjafft gefpilt. — ©ebrudt jü
Bernn bty ©amuel Slpiario M. D. LV. (Sitel).

16. SJtai. Slpptariug bon ber [SBibmung ber] fpttlen
roägen ©oitatg 3 müt bindet. (R. M. 332/263.)
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juncker Beat Ludwig von Mülinen, so neüwlich erWelt warend.

(Hallers Chronik).
Das vierte und fünfte capitel der Offenbarung

Johannis. Ein kurtzes Osterspiel zu Bern durch jung gfellen
ghandlet vff den Sontag Quasimodo nach Ostern, im
1552 jar. (Titel),

25. April. Denen zun schmiden 12 kronen gschenckt

an iren costen des fpils wegen. (Ii. N. 320/118, 8.
K. ^ 40 T.

19. Mai. Denen von Hertzogcnbuchsee kleider

züg zun irem spiel, (ti. A. 320/206.)

1553 g.

1, März. Den jungen spillüten 6 krönen. (K. A.
324/12). Den jungen spils gnoßen 20 T. (8. lì.)

K.

25. Mai, Das spiel, dero von Langenthal
bsichtigen. Grichtsschriber. (lì. 51. 324/294).

2. Juni. Grichtsschryber, der jüngling spil Übersechen,

damit es ein gstalt. (lì. N. 325/17.)

1554.
2. August. Denen von Obersibenthal erloupt, das

spil zehalten; h. Tillier inen zügk uß dem gwelb nach gstalt
der fach sgebenj. (lt. ÄI. 329/267).

1555.

Goliath. Die Histori, wie David, der Jüngling, den

Risen Goliath umbbracht und erlegt hat. Ist zü Bern
durch ein gemeyne Burgerschafft gefpilt. — Gedruckt zü
Bernn by Samuel Apiario N. Ii. I.V. (Titel).

16. Mai. Appiarius von der sWidmung der) spillen

wägen Goliats 3 müt dinckel. (lì. N. 332/263.)
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1556.

15. Slpril. Ser alt unb nüro grtdjtfdjrtber föttenb
bero bon Burgborff fptt bftctyttgen, ob eg m. g. tj. nadt)**

tettig ober nit, tyern fdjutttyeißen beg bridjten. Senen bon

Burgborff ein gebet an trtbunog (Benner), inen bte cletber

barjü jettydjen. (R. M. 336/156).

1562 a.

31. Sejember 1561. Srtbuni bebent (bte Benner

fotten, ben jungen ftubenten fletyber jfl irem fptyt im gwetb

füttyer geben. (R. M. 359/46).
26. SJtai 1562. Ser £>ugfroroen jun fragen geben,

fo bie fnaben, bte bem tyerjogen bon Songuebttle jlieb ein

comebi gefpttt bty tr berjert tyanb 9 ff 8 ß. (S. R.)

b.

26. Sanuar 1562. SJtimftri be6ent bag fptjl, fo

©tymon |jot£mülter unb ßne mitttyelffer fpilen roollen,

bftdjtigen, m. ty. barob beridjten.

1567.
Sen 22. Sutt beretjeltdjt ftd) tyr. Sotyanneg ©teiger,

fdjulttyetß, mit Jungfrau SJtagbalena Srägetin, tyerren £jang
granj Stägeting, alten fdjulttyetßen todjter...., roarb itynen

ju etyren bie tytftorie Sft tyer, wie bie in brud ift augge*

gangen, gefpttt, tyernadj ben 7. auguft öffentlidj bor bem

münfter audj getyalten unb gefpilt worben. (|jafierg Styronif.)
Sin fürt*, fpil bon ber |)tftort §efter, gefteltt unb ge*

fpitt ju etyren bem feettn Sotyanfen ©teigern ©ctyufttyetßen
ber ©tatt Bern bnb |jerrn ju Stoß etc. SSnb ber ..Sungfrouro
SJtagbatena Stägeltn, ftyner bermäctyleten Brut, bff ityr etyren

tyodjjtjt, burd) ein junge Burgerfdjafft ju Bernn bff ben

7. tag Stuguften im 1567. Sar. — ©etrudt ju Bernn,
btj Benbirtyt Btmann 1568. (Sitel).
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1556.

15. April. Der alt und nüw grichtschrrber söllend
dero von Burgdorff spil bsichtigen, ob es m. g. h. nachteilig

oder nit, Hern schultheiße« des brichten. Denen von

Burgdorff ein zedel an tribunos (Benner), inen die cleider

darzü zelychen. (K. «. 336/156).

1562 3.

31. Dezember 1561. Tribuni debent (die Venner

sollen, den jungen studenten kleyder zü irem spyl im gwelb

fürher geben. (Ii. A. 359/46).
26. Mai 1562. Der Husfrowen zun schützen geben,

fo die knaben, die dem Herzogen von Longueville zlieb ein

comedi gefpilt by ir verzert hand 9 A 8 /Z, (8. K.)

b.

26. Januar 1562. Ministri debent das spyl, so

Symon Holtzmüller und sine mitthelffer spilen wollen,
bsichtigen, m. h. darob berichten.

1567.
Den 22. Juli verehelicht fich Hr. Johannes Steiger,

schultheiß, mit jungfrau Magdalena Nägelin, Herren Hans
Franz Nägelins, alten schultheiße« tochter...., ward ihnen

zu ehren die Historie Esther, wie die in druck ist
ausgegangen, gespilt, hernach den 7. august öffentlich vor dem

Münster auch gehalten und gespilt morden. (Hallers Chronik.)

Ein kurtz spil von der Histori Hester, gestellt und
gefpilt zu ehren dem Herrn Johansen Steigern Schultheißen
der Statt Bern vnd Herrn zu Roll etc. Vnd der ..Jungfrouw
Magdalena Nägelin, syner vermächleten Brut, vff ihr ehren

hochzyt, durch ein junge Burgerschafft zu Bernn vff den

7. tag Augusten im 1567. Iar. — Getruckt zu Bernn,
by Vendichi Vlmann 1568. (Titel).
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1573.
Sin etyriftttd) fpiet bon ber Ätnberjuctyt, barinn

angejeigt roirbt, rote bie Äinber, fo rool erjogen ju großen
ityren, bte aber fo bbel erjogen, biettnat berberben bnb

frtjenbttcf) fterben. ©efptetet burd) junge Knaben ju Bern,
im Sar 1573. ©emadjt burd) Sotyann Staffern 1574.
(Sitel).

1577.

gebruar 10. roarb bte atte pünbtnuß unb burgredjt mit
benen bon ©ofottyurn ernüroert... Senen bon ©olottyum
toarb bon m. ty. unb einer ganzen burgerfdjafft groß etyr

betotfen, mit gegen jüdjen einer reljftgen paner, mit etyrttctyer

beteitung, mit empfadjung beg großen gfctyügeg, mitt gafterty
unb föftttcfjer tractterung, mit umbjug ber jungen fnaben,
mit luftigem fptt ob bem morgenmat jum Siftetjwang
lattn unb tütfdj, mit fdjwärter tant*. unb bit anbrer furgrotjt
unb mufte fpil. (£>aHer unb SJtügttng Styronif).

1579.
18. SJtärj. SJteifter SBiltyelm gord unb finen

•mittjafften tft bergönt, bag angertetyt fptyl bon bem marg*
graffen bon ©atuffe unb finer tyußfrouroen ete

öffentlidj jetyalten unb je fptfen. (R. M. 397/35).
19. SJtärj. Sen fptffüttjen tft bergönt, ettltctje ftetber

unb ttyüdjer jti irem fpil uß bem gwetb jegeben. (R. M.

397/36).
25. SJtärj. feanb ettltctje junge burger ju Bern uff

bem pla£ bor ber fildjen bte ©rtftlbam gefpttt. (SJtüg*
fing Styronif).

1584 a.

greunbetbgenöfftfdjer Befudj ber ,3ürd)er in Bern,
23. SJtai. „Sifre wurben fo frünbltdj empfangen unb fo

etjrlid) getyalten, al§ mügftcf) wag, mit entgegen jten, mitt
großen unb fleinem gefdjüg (bann aud) bty 300 fertger
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1573.
Ein christlich spiel von der Kinderzucht, darinn

angezeigt wirdt, wie die Kinder, so wol erzogen zu großen
Ehren, die aber fo vbel erzogen, vielmal verderben vnd

schendlich sterben. Gespielet durch junge Knaben zu Bern,
im Iar 1573. Gemacht durch Johann Rassern 1574.
(Titel).

1577.

Februar 10. ward die alte pündtnuß und burgrecht mit
denen von Solothurn ernüwert... Denen von Solothurn
ward von m. h. und einer gantzen burgerschafft groß ehr
bewisen, mit gegen züchen einer reysigen paner, mit ehrlicher
beleitung, mit empfachung des großen gschützes, mitt gastery
und köstlicher tractierung, mit umbzug der jungen knaben,
mit lustigem spil ob dem morgenmal zum Distelzwang
latin und tütsch, mit fchwärter tantz und vil andrer kurtzwyl
und music spil. (Haller und Müslins Chronik).

1579.
18. März. Meister Wilhelm Forck und sinen

mithafften ist vergönt. das angericht spyl von dem marg-
graffen von Salusse und siner hußfrouwen etc

öffentlich zehalten und ze spilen. (lì. A. 397/35).
19. März. Den spillüthen ist vergönt, etiliche kleider

und thücher zil irem spil uß dem gwelb zegeben. (lì. N.
397/36).

25. März. Hand etiliche junge burger zu Bern uff
dem platz vor der kilchen die Grisildam gespilt. (Müslins

Chronik).

1584 s.

Freundeidgenössischer Besuch der Zürcher in Bern,
23. Mai. „Disre wurden so stündlich empfangen und so

ehrlich gehalten, als müglich was, mit entgegen zien, mitt
großen und kleinem gefchütz (dann auch by 300 feriger
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fctyü|en uß wettfdjtanbt befctyidt worben, beren tyauptman
Berntyart Sittmann wag) beßgtirtyen mit gfellfdjafften unb

föftlidjen matjtjten, mit umbjügen, mit comebt fptten,
infonbertyett betfelben eing uff betb ftett gerietytet unb jun
prebtgern im rofengarten getyatten ift roorben. (gortfetjung
ber Styronif bon fafler unb SJtügtin).

©tüdroünfdjung, ju ber ernüroerten Sllter Styb*

genoßifdjer trüm bnb frünbtfdjafft betjber ftett, Sütidj bnb

Bern, ©efdjätyen ben 24. SJteljen, Slnno 1584. ©pitgwtyß
bertyanblet im Stofengarten jun Skebtgern jjurc^ etlictye

junge Burger ju Bernn. (Sitel).
4. Suni. 31 fpitfüttyen, fo uff ber tyerren bon Sn'

lidj trumpf atltyier in m. g. ty. bienft geroefen, jebem 2 tt
62 ff. (S. R.)

b.

7. Stooember. iux, bem commebtanten unb

gouggter, ift bergönt, 3 ober 4 tag attyie ftn comebt oon
bem rty etyen man unb armen Sajaro getyatten. (R. M.

408/277).
1585.

21. SJtai. ©imon SJtartt, bem commebtanten
tft bergönt unb jugelaffen, afltyte fin commebt bon bem

jüngften grtdjt unb ufferftenbnug ber tobten je
tyatten unb oon jebem jufetyer ein crü|er je netymen. (R.
M. 409/368).

1591 a.

17. Sluguft. Slnbreg feeiniid) tft bergünfttget, ftyünff*
ttg fontag ben berfornen fun unb Sotyannig ent=

tyouptung umb ein ßerer jetyalten. (R. M. 422/43).

b.

17. ©eptember. Senen bon SJtutty eim tft Der*

günftiget, ir erbtdjt fpil mit bem rtjdjen man unb ar=
men Sajaro jefpilen, bod) bag eg in aller judjt jugange.
(R. M. 422/119).
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schützen uß weltschlandt beschickt worden, deren hauptman
Bernhart Tillmann was) deßglichen mit geschafften und

köstlichen malzyten, mit umbzügen, mit comedi spi ten,
insonderheit derselben eins uff beid stett gerichtet und zun
Predigern im rofengarten gehalten ist worden. (Fortsetzung
der Chronik von Haller und Müslin).

Glückwünschung, zu der ernüwerten Alter Eyd-
genoßischer trüw vnd fründtschafft beyder stett, Zürich vnd

Bern, Geschähen den 24. Meyen, Anno 1584. Spilswyß
verhandlet im Rosengarten zun Predigern durch etliche

junge Burger zu Bernn. (Titel).
4. Juni. 31 spillüthen, so uff der Herren von Zürich

triumpf allhier in m. g. h, dienst gewesen, jedem 2 lì
^ 62 T. (8. ll.)

b.

7. November. Lux, dem commedianten und

gouggler, ist vergönt, 3 oder 4 tag alhie sin comedi von
dem rychen man und armen Lazaro gehalten, (lì. N.
408/277).

1585.
21. Mai. Simon Marti, dem commedianten

ist vergönt und zugelassen, allhie sin commedi von dem

jüngsten gricht und ufferstendnus der todten ze

halten und von jedem zuseher ein crützer ze nehmen, (ll.
A. 409/368).

1591 ä.

17. August. Andres Heinrich ist vergünstiget, khünff-
tig sontag den verlornen sun und Johannis ent-
houptung umb ein sterer zehalten, (lì. A. 422/43).

b.

17. September. Denen von Mülheim ist
vergünstiget, ir erdicht spit mit dem rychen man und
armen Lazaro zespilen, doch das es in aller zucht zugange,
(lì. A. 422/119).
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1593.
15. Sluguft. Duaeftor, tribunt föttenb ben fpittüten

jjfi feanä SBittabtngg fjodjjtjt fletjber uß bem gwet& werben

laffen. (R. M. 426/113).
10. Oftober. Senjäntgen fpttggnoffen, fo fur£ ber*

fdjtner jtjt uff ty. §anng SBttabtngg tyodjjtyt ein fpil im
clofter jun barfußen getyallten, ju einer beretyrung 50 ff.
(S. R.)

1598.
20. SJtärj. Sebett an quaeftorem Sadjfeltyofer, fott

bag fpil, fo SBiltyelm gordjt componiert, bftctytigen, ban*

nottyin felbigeS tyr. §erfiuo communicieren unb fljneg be*

ftnben« m. ty. brictyten. (R M. 435/143.)
4. SJtai. Senen jum SJtören ift oergünfttget, bag

geübt fpil bon bem etybgnofftfctyen punbt uff fünfftig
fontag 7. SJtai) uff betn fitctytyoff jefpiten. (R. M.

435/231).
8. SJtai. 3ebett an fedelmeifter Duggpurger, fott ben

geftrigen fpitggnoffen an iren ftyoften jeftüror ein tyunbert
pfunb ußridjten. (R. M. 435/241.)

8. SJtai. Sen fpittüttyen, fo ben etybtgnoßifetyen
punbt gfpilt, an ir coften jeftür geben 100 ff. (S. R.)

1599.
16. SJtärj. 3ebet ab quaeftorem Duggpurger, föfle

ber gfetfdjafft, fo bag etjbgnoffifcty fptytl berfflrt, noctj*
malen ju einer berfjerung fedjg fronen ußridjten. (R. M.
437/162.)

30. SJtai. Ser gfeftfdjaft beg getyaltnen etjbtgnofifdjen
fpilfg ju einer beretyrung entrtdjt 20 pfunb. (S. R.)

Dtyne nätyereg Saturn.
1568. Sen 13. jutty roarb mit bem fctyroert gerietytet

Sacob § eif man Oportni truder tyerren bon Bafel ftieff
fun... Sr war ber jtyt fdjrtyber unb fdjfifmetfter jti Büren,.
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1593.
15. August. Quaestor, tribuni söllend dm spillüten

zü Haus Willadings hochzyt kleyder uß dem gwelb werden

lassen, (lì. A. 426/113).
10. Oktober. Denjänigen spilsgnossm, so kurtz ver-

fchiner zyt uff h. Hanns Wiladmgs hochzyt ein spil im
closter zun barfüßen gehalltm, zu einer Verehrung 50 A.
(8. kt.)

1598.
20. März. Zedell an quaestorem Dachselhofer, soll

das spil, so Wilhelm Forcht componiert, bsichtigen, dan-

nothin selbiges Hr. Herliuo communicieren und synes be-

sindens m. h. brichten. (lì N. 435/143.)
4. Mai. Denen zum Mören ist vergünstiget, das

geübt spil von dem eydgnofsischen pundt uff tunfftig
sontag (^ 7. Mai) uff dem kilchhoff zespilen. (II. A.
435/231).

8. Mai. Zedell an seckelmeister Ougspurger, soll den

gestrigen spilsgnosfen an iren khosten zestüwr ein hundert
Pfund ußrichten. (li. A. 435/241.)

8. Mai. Den spillüthm, so den eydtgnoßischen
pundt gfpilt, an ir costen zestür geben 100 T. (8. lt.)

1599.
16. März. Zedel ad quaestorem Ougspurger, solle

der gfelschafft, so das eydgnossisch spyll verfürt,
nochmalen zu einer verherung fechs Konen ußrichten. (lt.
437/162.)

30. Mai. Der gsellschaft des gehaltnen eydtgnosischen

spills zu einer Verehrung entricht 20 Pfund. (8. lì.)

Ohne näheres Datum.
1568. Den 13. july ward mit dem schwert gerichtet

Jacob Heilman Oporini trucker Herren von Basel stiefst

fun... Er war der zyt fchryber und schülmeister zü Büren,.
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oud) fötidjg jubor jü Sttybouw gfin, alba er ein fpil bon
ber Stutty gemadjet. (ßatter unb SJtügting Styronif).

Slpptug unb Btrginia. Sin berntfttjeg ©ctyaufpiel
aug bem 16. Satyrtyunbert. SJtitgettyetlt bon gr. bon

gifdjer*3Jtanuet. (Berner Safdjenbud) 1886, ©. 73—149).

[I. *f>d?uC=Jluffül?ru«gen.
1534.

24. gebruar. Ser fedelmeifter atteg bag ugridjten,
fo bie Ier fnaben mit bem bdrlorn fun oerjert unb ba*
rüber gangen. (R. M. 244/184).

Sen foften, fo über bag fpil gangen tft beg bertor*

nen fung 9 ff. (S. R.)

1540.
29. Sanuar. Sen jungen fnaben, bte bag fpil gtyan

2 fronen. @rineo unb ©ulcero um bag mal jeftür 10
gulben (R. M. 270/158.)

Sen fpilfnaben jum Barfußen fjanb min tyerren ge*
fctyendt 6 ff 13 ß 4 d. (S. R.)

1549.
23. Sejember. Ser pott bon Sonftanl§ anjeigt, bag

ber pfaff jti SJtettingen grebtt, m. ty. tyabtnb ein fpil gmadjt,
barin man maß getyattten, bie tüfel jü altar gebtent, bag
werbinb bie V ortt ber Stjbgnoffdjafft nit nadjtaffen, in
ftyurtjen radjen, Ijabe in fnnft mengerlety gfragt. Sonftanj
um beß bifdjoffg wegen.

23. Sanuar 1550. Sen potten gen Baben (Sn*
ftruction) Seß pfaffen jü SJtettingen reb roegen, gut fadjen
laffen fin, wenn ber fiubenten fptt anjogen roirt jum glimpf*
ttctyeften unb beften oerfprectyen, bag eg nüt nürog, fonberg jü
©traßburg trudt. SBenn aber m. ty. wüffen follen, bag ftj
berbruß barab empfangen wurben, roärhtb fl) barbor gfin;
fige bty bfdjloßner ttyür befdjectyen etc., fige m. ty. leib.

(R. M. 311/2, 109).
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ouch sölichs zuvor zü Nydouw gsin, alda er ein spil von
der Ruth gemachet. (Haller und Müslins Chronik).

Appius und Virginia. Ein bernisches Schauspiel
aus dem 16. Jahrhundert. Mitgetheilt von Fr. von
Fischer-Manuel. (Berner Taschenbuch 1886, S. 73—149),

ll, ScHul-Aufführungsn.
1534.

24. Februar. Der seckelmeister alles das usrichten,
so die ler knaben mit dem vörlorn sun verzert und
darüber gangen, (ll. KI. 244/184).

Den kosten, so über das spil gangen ist des verlornen

suns 9 ». (8. ll.)
1540.

29. Januar. Den jungen knaben, die das spil ghan
2 krönen. Grineo und Sulcero um das mal zestür 10
gulden (ll. >l. 270/158.)

Den spilknaben zum Barfußen Hand min Herren
geschenckt 6 K 13 /Z 4 6. (8. Ii.)

1549.
23. Dezember. Der Pott von Constantz anzeigt, das

der Pfaff zü Mellingen gredtt, m. h. habind ein spil gmacht,
darin man maß gehallten, die tüfel zü altar gedient, das
werdind die V ortt der Eydgnosschafft nit nachlassen, in
khurtzeu rächen, habe in sunst mengerley gfragt. Constantz

um deß bischoffs wegen.
23. Januar 1550. Den potten gen Baden

(Instruction) Deß Pfaffen zü Mellingen red wegen, gut sachen

lassen sin, menn der studenten spil anzogen wirt zum glimpf-
lichesten und besten versprechen, das es nüt nüws, sonders zü

Straßburg truckt. Wenn aber m. h. müssen söllen, das sy

Verdruß darab empfangen wurden, wärind sy darvor gsin;
sige by bschloßner thür beschechen etc., sige m. h. leid.

(K. A. 311/2, 109).
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1554.
2. ©eptember. ©ptetten bte ftubenten ju Barfußen

ben Sputum Slriftoptyanig. SJtgty. fd)enften inen 20 fronen,

(^allerg Styronif.)
5. ©eptember. Sen ftubenten jun Barfußen an ir

fpttg coften 20 fronen jeftür; roag für ift, meifter Benbidjt
[SJtartt] an fin mtyüty unb arbeit beliben. (R. M. 329/384
unb S. R. 66 ff 13 ß 4 8.)

III. 'gUnferörücRfe Jluffü^rungen.
1584.

1. SJtai. Sie fur^rotjt ober purenban^, fo tyerr

§atter uff bero bon 3ürtd) altyarfunft jefpiten bortyabeng,

tft ftill unb tjngeftelt, unrottten gegen ben lanbtfüttyen ju*
toermtjben. (R. M. 407/322.)

1592.
13. SJtai. |>err ßatter fölle bte comebt, fo ein

burgerfdjaft jü Büren jefpiten bortyabeng, erfedjen unb m.
ty. beridjten. (R. M. 423/308.)

17. SJtai. Büren. Stadjbem fid) min tyerren in bem

fptt, fo bte burgerfdjaft bafelbft jefpiten bortyabeng, erfedjen
unb in fetbigem große ergernug unb gottglefterung befunben,
xotlle man ime (bem ©ctyulttyeißen) bebotdjen tyaben, ben

prebtcanten, fo bag componiert, angen^t bengfltd) anjenemmen
unb tyarjefdjicfen unb er felbft mit fampt burgermeifter,
benner unb rtyat uf fonntag abenbg attyar fommen, miner
ty. bfdjetbtg beßtyatb jeerwarten. §tejwüfd)en föfle er allen

eyemptaren unb fprüctyen nadjfragen, bie borberen unb mit
itym tyarbrtngen unb berfdjafen, bag bte ftetber unb ffein*
otter, fo fty entlent, roiberumb um&tytn gebtnbt. (R. M.

423/314).
31. SRai. SJtiniftrt föttenb ben prebtcanten bon Büren

in finem berfprectyen ber gebidjten comebien unb ber fdjtnadj
arttdlen bertyören unb m. ty. bridjten. (R. M. 423/349).

10
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1554.
2. September. Spielten die studenten zu Barfußen

den Plutum Aristophanis. Mgh. schenkten inen 20 Konen.

(Hallers Chronik.)
5. September. Den studenten zun Barfußen an ir

spils costen 20 Konen zestür; was für ist, meister Bendicht
sMartil an sin mhüy und arbeit beliben. (Ii. i>l. 329/384
und 8. Ii. 66 T 13 /? 4 ö.)

III. Unterdrückte Aufführungen.
1584.

1. Mai. Die kurtzwyl oder purendantz, so Herr

Haller uff dero von Zürich alharkunft zespilen Vorhabens,
ist still und yngestelt, Unwillen gegen den landtlüthen zu-
vermyden. (ll. A. 407/322.)

1592.
13. Mai. Herr Haller sölle die comedi, so ein

burgerschaft zü Büren zespilen Vorhabens, erstehen und m.
h. berichten, (ll. A. 423/308.)

17. Mai. Büren. Nachdem sich min Herren in dem

spil, so die burgerschaft daselbst zespilen Vorhabens, erstehen
und in selbigem große ergernus und gottslesterung befunden,
welle man ime (dem Schultheißen) bevolchen haben, den

predicanten, fo das componiert, angentzt vengklich anzenemmen
und harzeschicken und er selbst mit sampt burgermeister,
venner und rhat uf fonntag abends alhar kommen, miner
h. bscheidts deßhalb zeerwarten, Hiezwüschen sölle er allen

exemplaren und sprächen nachfragen, die vorderen und mit
ihm harbringen und verschafen, das die kleider und klein-

otter, so sy entlent, widerumb umbhin gebindt. (Ii. KI.

423/314).
31. Mai. Ministri söllend den predicanten von Büren

in sinem versprechen der gedichten comédien und der schmach

«tickten verhören und m. h. brichten. (K. A. 423/349).
1«
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1. Suni. Sin alle tütfdje amptlüt berwatmtng tyalb,
feine fpil otyne borwüj'fen miner tyerren fürjenemmen unb
bte prebicanten in oud) berwarnen, fein fpil jemactyen, afg im
T. M. B. (©tetye Beilage).

§err £>ang äßtrij, prebicant bon Büren, foll oon
ftneg geftetlten ergeitirtyen fpilg wegen bon ber gepurt
unferg tyrn. unb tyeilanbtg Sefu Styrifti uß gnaben
nnb in bebenden finer finben big famgtag in gfangenfdjafft
gelegt unb ime bcbottyen werben, atte fölictye eremplar, fo er

nod) tyinber ime tyette, jeberbrönnen unb bernerg beg fptl*
madjeng übeityeben.

Büren, fdjutttyetß unb rtyat, bag min ty. feanä SBitt*-

fineg begangnen fäterg wegen gemaetyten fptfg begnabet unb
ime bie filetyen wiberumb berttyruwt, bod) bag alle eyentplar
beg geftetlten fpilg minen ty. überfdjtcft ober fonft berbrönt

werbe, bamit nit ergernuß barug gfaffet werbe. (R. M.
423/352, 353).

15 9 6.

16. ©eptember. Sie bon Styun finb treS begetyreng,

ftj uff beg nüwen atnptmanng uffribt, bie Ij tft ort) bom
fünig Styro fptten jelaffen, abgwifen in bebenden ber

Intrigen jtytten unb fterbeng löuffen, bte je£ attenttyalben

regietenb. (R. M. 432/140).

j^etCage.
Sin alle tütfdje amptlütty, otyne mtneg tyerren gunft

unb borwüffen feine commoebten jefpitlen,
nodj jetyatten.

©tatttyalter ze. SBiewot bij ben djriften atg oudj ben

alten tyetben, bag tyalten unb fptllen ber commoebien unb

tragoebien jü gutem enb unb jü Pflanzung ber tugenben tngefürt
unb uffbradjt, oudj bon begroegen bigtyar in Übung betyatten
unb unber ben unferen gebutbet roorben, fo tyaben roir bodj

nun ftjbt ettidjen jaren fjar gefpürt unb erfaren, bag föttidjeg

146

1. Irmi. An alle tütsche amptlüt Verwarnung halb,
keine spil ohne vorwüssen miner Herren fürzenemmen und
die predicanten in ouch verwarnen, kein spil zemachen, als im

I. N. L. (Siehe Beilage).
Herr Hans Wirtz, predicant von Büren, soll von

sines gestellten ergerlichen fpils wegen von der gepurt
unsers Hrn. und heilandts Jesu Christi uß gnaden
nnd in bedencken siner kinden bis samstag in gfangenschafft
gelegt und ime bevolhen werden, alle söllche exemplar, so er

noch hinder ime hette, zeverbrönnen und verners des spil-
machens überheben.

Büren, schultheiß und rhat, das min h. Hans Wirtz
sines begangnen fälers wegen gemachten spils begnadet und
ime die kilchen widerumb verthruwt, doch das alle exemplar
des gestellten spils minen h. überschickt oder sonst verbrönt
werde, damit nit ergernuß darus gfasset werde, (lì. ài.
423/352, 353).

15 9 6.

16. September. Die von Thun sind ires begehrens,

sy uff des nüwen amptmanns uffridt, die history vom
künig Cyro spilen zelassen, abgwisen in bedencken der

trurigen zytten und sterbens löuffen, die jetz allenthalben
regierend, (li. AI. 432/140).

Weitage.
An alle tütsche amptlüth, ohne mines Herren gnnst

und vorwüssen keine commoedien zespillen,
noch zehalten.

Statthalter ze. Wiewol by den christen als ouch den

alten Heiden, das halten und spillen der commoedien und

tragoedien zü gutem end und zü pflantzung der tilgenden ingefürt
und uffbracht, ouch von deswegen bishar in Übung behalten
und under den unseren geduldet worden, fo haben wir doch

nun sydt etlichen jaren har gespürt und erfaren, das sölliches
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anridjten ber fpitlen gar wenig eröuwen unb jfl gottfäligem
unb tugenttyafftem laben erfctyoffen, barneben aber großen
bergäblidjen foften, bit unb mandjerletj uadjreben, erger*
nuffen unb rotberwillen bty frömbben unb benadjpurten unb

ju Jtjtten blj atttyeimfdjen geurfactyet, unb jübeforgen, je

fengcr je metyr urfadjen (roo bem nit ätyttlidj fürfommen)
roerbe.

Sarumb roir georbnet unb atigefedjen, bag fürtytn niemanb
ber unferen, wag wirben, wäfeng unb ftanbtg er ftje, etntd)
fptll bictyten ober fetyon tytebor bon anberen uß tyeitiger gött*
ttdjer gefdjrifft, ober wäitlictyen tyiftorien unb gefdjtdjten ge«

bietytet, wiberumb tyarfür jüdfjen unb öffentlidj in ü6ung
bringen unb fptHen föfle, eg Werbe bann ime Oon ung

ußtrudenltdj berwitfiget, jugelaffen unb nuglidj unb nott»
Wenbig erftyent, fo tieb einem jeben tft, unfer ernftige ftraff
an lob, etyer unb gütt jubermtjben, beß weltenb wir tyiemtt

menigftid) berWarnet tyaben, bor föttietyer ftraff fidj jetyütten
wüffen. Saturn 1° junii 1592.

(Mandatenbuch II, 459).

JJetf und ^eran£rt(Tung öer Aufführungen.
Sie 10 erften Sluffütyrungen (1506 — 1531) fanben

jur gaftnactytSjeit ftaft. SS finb atfo eigenttidje gaft*
nactjtfpiele, bie geroötynlid) an ber §erren= ober pfaffen*
faftnactyt, nämtidj am ©onntag Sftomityi, mandjmat
aber audj am barauffolgenben Slfdjermittroodj ober am
©onntag Snbocabit, an ber fog. aften ober Bauern*
faftuactyt, bargeftettt rourben. Sn ben Satyren 1515 unb
1523 fanben an beiben gaftnaetyten Sluffütyrungen ftatt.

Son ben übrigen Spielen bernetymen toir, baf) eines

nacty ben Ofterroatyfen ju Styren bon Sunft°,enoffen
(1552), jroei bei ber ßoetyjeit bornetymer Serner (1567
unb 1593) unb jroei anbere bet freunbeibgenöfftfetyem
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anrichten der spillen gar wenig erbuwen und zü gottsäligem
und tugenthafftem laben erschossen, darneben aber großen
vergäblichen kosten, vil und mancherley nachreden, erger-
nnssen und Widerwillen by frömbden und benachvurten und

zu zytten by anheimschm geursachet, und zübesorgen, je

lengcr je mehr Ursachen (mo dem nit zyttlich fürkommen)
werde.

Darumb mir geordnet und angesechen, das fürhin niemand
der unseren, was mirden, Wasens und standts er sye, einich
spill dichten oder schon hievor von anderen uß heiliger
göttlicher geschrifft, oder «ältlichen Historien und gefchichten
gedichtet, miderumb harfür züchen und öffentlich in Übung

bringen und spillen sölle, es werde dann ime von uns
nßtruckenlich vermilliget, zugelassen und nutzlich und nott-
wendig erkhent, so lieb einem jeden ist, unser ernstige straff
an lyb, eher und glitt zuvermyden, deß wellend wir hiemit
menigklich verwarnet haben, vor sSllicher straff sich zehütten
wüssen. Datum 1" junii 1592.

(AiancislßnbuLk II, 459).

Deit uns Weranlassung oer Aufführungen.
Die 10 ersten Aufführungen (1506 — 1531) fanden

zur Fastnachtszeit statt. Es sind «lsv eigentliche
Fastnachtspiele, die gewöhnlich an der Herren- oder Pfaffen-
fastnacht, nämlich am Sonntag Estomihi, manchmal
aber auch am darauffolgenden Aschermittwoch oder am
Sonntag Jnvocavit, an der sog. alten oder

Bauernfastnacht, dargestellt wurden. Jn den Jahren 1515 und
1523 fanden an beiden Fastnachten Ausführungen statt.

Von den übrigen Spielen vernehmen lvir, daß eines

nach den Osterwahlen zu Ehren von Zunftgenofsen
(1552), zwei bei der Hochzeit vornehmer Berner (1567
und 1593) und zwei andere bei freundeidgenössischem
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Befudje (1577 u. 1584) aufgefütyrt mürben. SllS ber

§erjog bon Songuebitte, ©raf ju Steuenburg, in Sern
weilte, 28. Sej. 1561—5. San. 1562, rourbe ebenfalls
„ein comedi gefpilt".

@rf 6er ^orffelTungen.
SS ift anjunetymen, baß in ber ©tabt fämtlidje

gaftnadjtfpiete an ber Sreujgaffe, roie eS 1514,
1515 unb 1523 auSbrüdlidj erroätynt ift, aufgefütyrt
mürben.

1567 u. 1579 rourbe auf bem SJtünfterpfatj, 1584
im Stofengarten (=griebtyof) ju ^rebtgern, 1598 auf
bem Sirdjtyof («Plattform), 1552 u. 1593 im atten

Slofter ju Sarfuffen unb 1577 im Suttfttydufe äum
Starren (Siftetjmaitg) gefpielt.

Sott ben ©pieten auf bem Sanbe ift baS erfte

(1534) otyne ^eimatfdjein. SBir roiffen bloß, baß eS

im mittteren Seil beS SanbgeridjteS ©eftigen, ber

fiety bon Saufborf btS SBattenrotyl unb bon JJtütytettyur*

nen bis StiggiSberg erftredte, aufgefütyrt morben fein
muß.1) Sie Orte, bon benen uns Sluffütyrungen befannt
mürben, finb ©ignau 1549, feex jogen bu cty fee
1552, Sangenttyat 1553, Oberfimmenttyat 1554
unb Burgborf 1556. feiex fctyeint audj baS ©djau*
fpiet „SlppiuS unb Sirginia", baS mir ctyronologifcty nietyt

etnreityen fönnen, jur Sarfteflung gefommen ju fein.
Sn Stibau fam bor bem Satyr 1568 baS „©piel bon
ber Stutty" jur Sluffüljrung.

') Sa§ toar nätnftef) ber SSejirf btä greiroetbefö ©urtner,
an ben bte Dbrigfeit Betreffs btä gaftnactytgfpieleg fetyrieb.
SJgl. folgenbe (Eintragung in ber @. St. 1534 (II): ®em
grrjtoetM ©urtner bejj oon Stümltgen ntefeen getoarten
1 ß 10 fi.
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Besuche (1577 u. 1584) aufgeführt wurden. Als der

Herzog von Longueville, Graf zu Neuenburg, in Bern
weilte, 28. Dez. 1561—5. Jan. 1562, wurde ebenfalls
„ein eornscii gespilt".

Sri öer Worstellungen.
Es ist anzunehmen, daß in der Stadt sämtliche

Fastnachtspiele an der Kreuz gasse, wie es 1514,
1515 und 1523 ausdrücklich erwähnt ist, aufgeführt
Wurden.

1567 u. 1579 wurde auf dem Münsterplatz, 1584
im Rosengarten (-Friedhof) zu Predigern, 1598 auf
dem Kirchhof (Plattform), 1552 n. 1593 im alten
Kloster zu Barfüssen und 1577 im Zunfthause zum
Narren (Distelzwang) gespielt.

Bon den Spielen auf dem Lande ist das erste

(1534) ohne Heimatschein. Wir wissen bloß, daß es

im mittleren Teil des Landgerichtes Seftigen, der

sich von Kaufdorf bis Wattenwyl und von Mühlethurnen

bis Riggisberg erstreckte, aufgeführt worden sein

musV) Die Orte, von denen uns Aufführungen bekannt

wurden, sind Signau 1549, Herzogenbuchsee
1552, Langenthal 1553, Oberfimmenthal 1554
und Burgdorf 1556. Hier scheint auch das Schauspiel

„Appius und Virginia", das wir chronologisch nicht
einreihen können, zur Darstellung gekommen zu fein.
Jn Nidau kam vor dem Jahr 1568 das „Spiel von
der Ruth" zur Aufführung.

') Das roar nämlich der Bezirk des Freiweibels Gurtner,
an den die Obrigkeit betreffs des Fastnachtsspieles schrieb.

Vgl, folgende Eintragung in der S. R. 1534 (II): Dem
Fryweibel Gurtner deh von Rümligen metzen zeroarten
1 K' 1« /S.
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SS fei unS geftattet, einen ©djritt über bie ©djroelle
beS SatyityunbertS ju tun uub nodj folgenbe Sluffüty-*

rung, bie Saedtytotb unbefanttt geblieben ift, ju erroätynen.

1601, SJtai 12. Btpp. Sag min tyerren benen bon

SBtettifdjbad) ir angeftetlte unb jur folenntfdjer offent*

lidjer action praeparierte comoedia beß rtjctyen mang tu*
bewitttgt. ©ötte fttjßtg adjtung tyaben, bag nü^ibt tyierin
wiber djrtftenlidje etyrbarfetbt fürgenommen werbe. (R. M.

1/238).
1601. Sen 31. SJtatt tyat man ju SBietltgpacty im

Berngebiet, 2 ©tunb bon ©olottyum ben reidjen SJtann

gefpttt. (|i>affnetg ©olottyurner=©ttyaw=^la| II, 268).

"gforßeretfungen unö Jlusrüftungen.
Smeimat, 1531 unb 1538, roirb bie Sütyne (brügi)

erroätynt, roobei roir tyier an ein ©erüft für Sufdjauer

ju benfen tyaben. Bei ber Sluffütyrung beS ©oliatty,
1535, rourben bie Sänfte aufgeforbert, fid) jum ©piel
ju ruften, offenbar jur SarfteHung ber $riegSlager ber

SSraeliten unb ber $ptyittfter. Sie 29 Slmtfeute, bie

1546 jum ©pief befdjrieben rourben, tyaben roir felbft*
berftättblid) nidjt unter ben ©ptetenben, fonbern unter
ben Sufdjauern ju fudjen. gür bornetyme Äteiber forgte
bie im ©eroöfbe beS StattyaufeS untergebradjte obrigfeit*
lidje ©arberobe, meldtje nodj immer mit Stoffen unb
©eroänbern berfetyen mar, bie auS ber Seit ber Sur*
gunberfriege, ber itafienifcfjen getbjüge unb ber fiföfter*
auftyebungen ftammten (f. 1552, 1554, 1556, 1562,
1579 unb 1593).

^te §pieZex.
SBer roaren bie Sarftetter unferer ©ptefe SBer unter*

rtctytete unb leitete bie ©pielenben? SluS „benen, fo baS
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Es fei uns gestattet, einen Schritt über die Schwelle
des Jahrhunderts zu tun uud noch folgende Aufführung,

die Baechtold unbekannt geblieben ift, zn erwähnen.

1601, Mai 12. Bipp. Das min Herren denen von

Wietlischbach ir angestellte und zur solennischer öffentlicher

action prsspgrisrts eoinosllia deß rychen mans
inbewilligt. Sölle flhßig achtung haben, das nützidt hierin
wider christenliche ehrbarkeidt fürgenommen werde. (Ii. A.
1/238).

1601. Den 31. Mau hat man zu Wietlispach im
Berngebiet, 2 Stund von Solothnrn den reichen Mann
gefpilt. (Haffners Solothurner-Scham-Platz II, 268).

Vorbereitungen und Ausrüstungen,
Zweimal, 1531 und 1538, wird die Bühne (brügi)

erwähnt, wobei wir hier an ein Gerüst für Zuschauer

zu denken haben. Bei der Aufführung des Goliath,
1535, wurden die Zünfte aufgefordert, sich zum Spiel
zu rüsten, offenbar zur Darstellung der Kriegslager der

Israeliten und der Philister. Die 29 Amtleute, die

1546 zum Spiel beschrieben wurden, haben wir
selbstverständlich nicht unter den Spielenden, fondern unter
den Zuschauern zu suchen. Für vornehme Kleider sorgte
die im Gewölbe des Rathauses untergebrachte obrigkeitliche

Garderobe, welche noch immer mit Stoffen und
Gewändern versehen war, die aus der Zeit der

Burgunderkriege, der italienischen Feldzüge und der
Klösteraufhebungen stammten (f. 1552, 1554, 1556, 1562,
1579 und 1593).

Die Spieker.
Wer waren die Darsteller unserer Spiele? Wer

unterrichtete und leitete die Spielenden? Aus „denen, so das
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fpiel gemadjt tyanb" faßt fidj fctyfectyterbingS nidjtS nätye*

res tyerauSbüftefn. Snbeffen" roerben roir rootyf nicfjt
fetyfgetyeit, roenn roir unS unter ben „fnaben, gefefien,

gmeinen tyerren, gemeinen fpitS gefetten unb genoffen,

bürgern uub burgerfünen" fauter eintyeimifdje „Äräfte"
borfteflen unb jtoar auS alten ©tänben einer „gemeinen
burgerfctyaft". Qwei Sünfte roerben befonberS erroätynt,

biejenige ju ©djmieben 1552 unb biejenige ju SJtotyren

1579 unb 1598. Bei metyrerett Spielen finben mir
Srommfer, Pfeifer unb Srompeter als SJtitroirfenbe,

fo 1540, 1546, 1584.
SJtit bem Satyr 1562 taudjt jum erftenmat ber

Stame eines ©piefbireftorS auf: ©imon §ofty*
müft er, auf ben im Satyr 1579 ein anberer: SBif*
tyefm gord folgt. SBaS mir über bie beiben Ste*

giffeurS roiffen, ift batb gejagt.
©imon feotymutlex rourbe am 1. SJtai 1543 als

ber ©otyn beS beutfctyen SetyrmeifterS ^ermann feolh,-
müffer *) in Sern getauft. Stncty er rourbe ©djulmeifter.
Über baS ©piet, baS er auf bie gaftttadjt 1562 rüftete,
roiffen roir roeiter nidjtS. Slm 2. Oftober beSfelben

SatyreS fegte er baS ©ctyreiberejamen ab. Sr muß ein

teictyter Sogel geroefen fein; benn am 24. Suni 1566
flagte feine grau über ityn, „er tyode tag unb nadjt
braußen, fömme ftäty ju ttttjtytten tyeim." Seffen un*
geadjtet rourbe er am 6. Dftober 1571 ju einem „^utfer*
fdjouroer" geroätylt. Slttein am 16. Stobember 1577
mußte er „bon feineS ergerftctyen läbenS, tyanbefS unb
roanbelS roegen" baS Sanb räumen. 1583 erbarmte

') @. Strdjio btä fjift. Vereins beS Santong Sern XVI, 522
unb 558.

15«

spiel gemacht Hand" läßt sich schlechterdings nichts näheres

herausdüftelu. Indessen
' werden wir wohl nicht

fehlgehen, wenn wir uns unter den „knaben, gesellen,

gmeinen Herren, gemeinen spils gesellen und genofsen,

bnrgern und burgersünen" lauter einheimische „Kräfte"
vorstellen und zwar aus allen Ständen einer „gemeinen
burgerschaft". Zwei Zünfte werden besonders ermähnt,
diejenige zu Schmieden 1552 und diejenige zu Möhren
1579 und 1598. Bei mehreren Spielen finden wir
Trommler, Pfeifer und Trompeter als Mitwirkende,
fo 1510, 1516, 1581.

Mit dem Jahr 1562 taucht zum erstenmal der

Name eines Spieldirektors auf: Simon Holtz-
müller, auf den im Jahr 1579 ein anderer:
Wilhelm Forck folgt. Was wir über die beiden

Regisseurs wissen, ist bald gefagt,

Simon Holtzmüller wurde am 1. Mai 1543 als
der Sohn des deutschen Lehrmeisters Hermann
Holtzmüller in Bern getauft. Auch er wurde Schulmeister.
Über das Spiel, das er auf die Fastnacht 1562 rüstete,

wissen wir weiter nichts. Am 2. Oktober desselben

Jahres legte er das Schreiberezamen ab. Er muß ein

leichter Vogel gewesen sein; denn am 24. Juni 1566
klagte feine Frau über ihn, „er hocke tag und nacht

draußen, kömme stütz zu unzhtten heim." Dessen

ungeachtet wurde er am 6. Oktober 1571 zu einem „Pulfer-
schouwer" gewählt. Allein am 16. November 1577
mußte er „von seines ergerlichen läbens, Handels und
Wandels wegen" das Land räumen. 1583 erbarmte

') S. Archiv des hist, Vereins des Kantons Bern XVI, 522
und 558,
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fidj ber Stat feiner unb fdjidte ityn mit einer Smpfety*

fung nacty Styun, baß man ityn bort jum §tnberfäßen
aufnetyme.

SBiltyetm gord, getauft ben 14. Slprit 1535 in
Sern, rourbe als ©ctyneiber am 10. ©eptember 1559

ju einem ©tubengefetten „jun SJtören" angenommen.
Sr roar jiemlidj natye berroanbt — in roeldjem ©rabe
ließ fidj inbeffen nietyt feftftetten — mit Sientyarb Sremp;
nacty beffen Sob ertyiett er am 9. Oftober 1562 fein
©iegef, bamit eS jerfrtyfagen roerbe. Sin Satyr nacty

ber bon itym gefetteten Sluffütyrung ber ©rifetbiS fctyenfte

itym ber Stat 5 Sffen Sucty ju „einem ffeib ju ber

brütfdjett, roie brüctylidj mit ber tappen". (22. Otto*
ber 1580). Sr roar atfo Spritfctyenmeifter,1) roie feiner

Seit ber Sdjneiber ^einriety SBirri bon Slarau, ber fiety

1544 in Solottyurn niebergelaffen unb atS „pritfetyert
boctor bott Solottyurn" aucty 5 Sffen Sucty bom Serner
Stat ertyalten fjatte (1. Oftober 1544). Sm Satyr 1582
begegnet unS gord als SBeibet. SaS Spiet bom Sib*
ijenöffifctyen Sunb, baS er felbft gebidjtet unb mit einer

Slnjatyt Sunftgenoffen am 7. 99tai 1598 auffütyrte, muß
fetyr gefatten tyaben, ba bie Spietteute ben namtyaften
Beitrag bon 100 $funb ertyielten.

SBattberrtbe^omöbtattten. BerufSfdjaufpteter
erfdjeinen jiemlidj frütye in Bern. Snj, ber J?omöbiant,
beffen gamifienname bem Stabtfdjreiber unbefannt roar,
taudjt fdjon 1584 auf, Simon SJtarti 1585, SlnbreaS

^einriety unb bie bon SJtültyetm 1591.

') ®er ats ©angtourft oerfteibete SSritfdjenmeifter trat alg
tylat)* unb ©pafjmactyer Bei SJoffgfeften, namentfidj ©djügen*
feften auf. ©etyroeiä. gbiotifon IV, 523.
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sich der Rat seiner und schickte ihn mit einer Empfehlung

nach Thum daß man ihn dort zum Hindersäßen

aufnehme.

Wilhelm Forck, getaust den 14. April 1535 in
Bern, wurde als Schneider am 10. September 1559

zu einem Stubengesellen „zun Mören" angenommen.
Er war ziemlich nahe verwandt — in welchem Grade
ließ sich indessen nicht feststellen — niit Lienhard Tremp;
nach deffen Tod erhielt er am 9. Oktober 1562 sein

Siegel, damit es zerschlagen werde. Ein Jahr nach
der von ihm geleiteten Aufführung der Griseldis schenkte

ihm der Rat 5 Ellen Tuch zu „einem kleid zu der

brütschen, wie brüchlich mit der kappen". (22. Oktober

1580). Er war also Pritschenmeister/) wie seiner

Zeit der Schneider Heinrich Wirri von Aarau, der stch

1544 in Solothurn niedergelassen und als „Pritschen
doctor von Solothurn" auch 5 Ellen Tuch vom Berner
Rat erhalten hatte (1. Oktober 1544). Jm Jahr 1582
begegnet uns Forck als Weibel. Das Spiel vom
Eidgenössischen Bund, das er selbst gedichtet und mit einer

Anzahl Zunftgenofsen am 7. Mai 1598 aufführte, muß
sehr gefallen haben, da die Spielleute den namhaften
Beitrag von 100 Pfund erhielten.

Wandernde Komödianten. Berufsschauspieler
erscheinen ziemlich frühe in Bern. Lux, der Komödiant,
dessen Familienname dem Stadtfchreiber unbekannt war,
taucht schon 1584 auf, Simon Marti 1585, Andreas

Heinrich und die von Mülheim 1591.

Der als Hanswurst verkleidete Pritfchenmeifter trat als
Platz- und Spaßmacher bei Volksfesten, namentlich Schützenfesten

auf. Schweiz. Idiotikon IV, S23.
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giegenffanö unö 35tt">ec& 6er ^avßelXunq.
SS brauctyt rootyf faum befonberS tyerborgetyoben ju

roerben, baß bis gegen baS Snbe beS XVI. Satyrtyun=
bertS bie Solf Sf cty auf p iele, bom gaftnadjtSfpiet
bis jum religiöfen Srama, Senbenjftüde im beften
©inne beS SBorteS roaren. Ste politifdjen unb firdj*
lietyen Suftänbe beS erften SiertelS beS SatyrtyunbertS

lieferten bem gaftnadjtfptef oft ©toff ju feinen Sar*
ftettungen. Saneben mußte immer nodj ber Bauer
bem übermütigen SBitj beS ©täbterS afS Sietfetyeibe

bienen.

SaS erfte unferer g a ft n a'ct) t f p i e f e, an beffen

Sluffüljrung, 1506, bie Sibgenoffen bon Süricty, Bafel
unb ©olottyum beirootyntett, roirb jroar feinem tyarm--

tofett Sitel nad)1) faum in bie ertoätynten Kategorien
einjureidjen fein. SaS jroeite fjingegen, bom Settyr

1513, in roeldjem bie Sauern afS Slfdjenfäde, b. ty.

Büßettbe, berfpottet rourben, fieß einen empfinbfidjen
Stadjef jurüd. SJtögtidjerroeife badjte man nodj 1584
baran, als befetyloffen mürbe, bie bon SotyanneS §atter
berfaßte „furjjrotyt ober purentantj" nidjt auffütyren ju
faffen. Sie Sarfteffer beS gaftnadjtfpieteS bon 1513
ertyielten feinen Seitrag auS ber StaatSfaffe,2) rootyf

') Unter ben 12 Planeten ftnb niotyf bie „stoöff äeicfjen beg

gefttrng", bte 12 Sifber btä ©ierfreifeS, au oerftetyen. ©ie
alten fonnten nur 7 Sßfaneten unb Betradjteten afg fofdje:
Saturn, Supiter, SJtarS, bie Sonne, SJenug, Stterfur unb
ben SKonb. S. audj 3- ©• ®raf in feiner leiber nidjt fort*
gefegten ©efdjidjte ber SJtattjernatif unb Staturroiffenfdjaften
in Bernifctyen Sänben I. 11.

8) ©ie ©tntragung in bie S. St. 1513 (I) „Senen fo baä
fpil in ber erü^gaffen uff bem feif maetyten 10 ß", Be-jieljt
fidj auf Seiftänjer.
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Gegenstand nnd Dweck der Darstellung.
Es braucht wohl kaum besonders hervorgehoben zu

werden, daß bis gegen das Ende des XVI. Jahrhunderts

die Volksschauspiele, vom Fastnachtsspiel
bis zum religiösen Drama, Tendenzstücke im besten

Sinne des Wortes waren. Die politischen und
kirchlichen Zustände des ersten Viertels des Jahrhunderts
lieferten dem Fastnachtspiel oft Stoff zu feinen
Darstellungen. Daneben mußte immer noch der Bauer
dem übermütigen Witz des Städters als Zielscheibe
dienen.

Das erste unferer Fastnacht sp i ele, an dessen

Aufführung, 1506, die Eidgenossen von Zürich, Basel
und Solothurn beiwohnten, wird zwar seinem harmlosen

Titel nach!) in die erwähnten Kategorien
einzureichen fein. Das zweite hingegen, vom Jahr
1513, in welchem die Bauern als Afchensäcke, d. h.

Büßende, verspottet wurden, ließ einen empfindlichen
Stachel zurück. Möglicherweife dachte man noch 1584
daran, als beschloffen wurde, die von Johannes Haller
verfaßte „kurtzwyl oder purentantz" nicht aufführen zu
lassen. Die Darsteller des Fastnachtspieles von 1513
erhielten keinen Beitrag aus der Staatskasse,^) wohl

') Unter den 12 Planeten sind roohl die „zwölf zeichen des

gestirns", die 12 Bilder des Tierkreises, zu verstehen. Die
Alten kannten nur 7 Planeten und betrachteten als solche:
Saturn, Jupiter, Mars, die Sonne, Venus, Merkur und
den Mond. S. auch I. H. Graf in seiner leider nicht sort-
gefetzten Geschichte der Mathematik und Naturwissenschaften
in bernischen Landen I. 11.

2) Die Eintragung in die S. R. 1613 (I) „Denen fo das
spil in der crützgassen uff dem seil machten 10 S", bezieht
sich auf Seiltänzer.



— 153 —

aber biejenigen, bie in ben Satyren 1514, 1515 unb
1516 auftraten. SluS ber feöhe bex Beiträge bürfen
roir bermuten, baß ityre Seiftungen feine unbebeutenben

roaren. (Sgl. 1523).
SBäre bie ©taatSredjnung ber erften ßälfte beS

SatyreS 1521 nodj bortyanben, fo müßten roir, ob baS

Sifdjermittroodj--©pottfpiel, über baS fid) SJiatttyäuS

©djinner befdjmerte, bei ber Dbrigfeit SBotytgefatten ge=

funben. SS traten in bemfetben einerfeitS Sünglinge
mit gemaften Silien, bem SBappen granfreidjS, anf,
anberfeitS ber beutfdje Kaifer unb ber Karbinat @djtn=

ner, ber als beffen Sote mit einer leeren Säfctye auf
einem Steden burdj bie ©äffen ber ©tabt ritt, roomit
rootyl auf bie fetyönen aber „teeren" Serfpredjungett beS

KaiferS angefpiett merben fottte. SBir roiffen, baf) in
jener Seit ba§ franjöfifctye SßenfionSgelb überaus reiäjlid)
floß; SlnStyelm erroätynt bie franjöfifdje „bäfdj", bie

brei $at)xe tang „uSgetrült" rourbe. (IV, 411).
Su ben berütymteften gaftnadjtfpteten in ber ge*

famten Siteratur getyören rootyf biejetttgen, bte am 15.
unb 22. gebruar beS SatyreS 1523 aufgefütyrt roorben

finb unb StiflauS SJtanuet jum Serfaffer tyaben. Sro*
feffor g. Setter tyat bie llntyaftbarfeit ber überfieferten
Satierung in ben Beiträgen jur ©efdjidjte ber beutfdjen
Spradje XXIX, 80—117 überjeugenb naetygeroiefen.

SlnStyetm, ber bie Sluffütyrung inS Satyr 1522 fej^t, be=

rietytet freilidj als Slugenjeuge, allein erft 13 Satyre

fpäter; ein lapsus memoriae ift batyer ganj gut mögt tcty.

SBätyrenb man in Bern ben tyapft unb feine Ktrdje
fo mudjtig angriff, mürbe gleichzeitig ju Sujern Swingli
in einem gaftnadjtfpiet als Keijer Oerbrannt. (Saedj-*
tolb, Slnm. S. 62).
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aber diejenigen, die in den Jahren 1514, 1515 und
1516 auftraten. Aus der Höhe der Beitrage dürfen
wir vermuten, daß ihre Leistungen keine unbedeutenden

waren. (Vgl. 1523).
Wäre die Staatsrechnung der ersten Hälfte des

Jahres 1521 noch vorhanden, so wüßten wir, ob das

Aschermittwoch-Spottspiel, über das fich Matthäus
Schinner beschwerte, bei der Obrigkeit Wohlgefallen
gefunden. Es traten in demselben einerseits Jünglinge
mit gemalten Lilien, dem Wappen Frankreichs, auf,
anderseits der deutsche Kaiser und der Kardinal Schinner,

der als dessen Bote mit einer leeren Tasche auf
einem Stecken durch die Gaffen der Stadt ritt, womit
wohl auf die schönen aber „leeren" Versprechungen des

Kaisers angespielt werden sollte. Wir wissen, daß in
jener Zeit das französische Pensionsgeld überaus reichlich

floß; Anshelm erwähnt die französische „däsch", die

drei Jahre lang „usgetrult" wurde. (IV, 4l1).
Zu den berühmtesten Fastnachtspielen in der

gesamten Literatur gehören wohl diejenigen, die am 15.
und 22. Februar des Jahres 1523 aufgeführt worden

sind und Niklaus Manuel zum Verfaffer haben.
Professor F. Vetter hat die UnHaltbarkeit der überlieferten
Datierung in den Beiträgen zur Geschichte der deutschen

Sprache XXIX, 80—117 überzeugend nachgewiesen.

Anshelm, der die Aufführung ins Jahr 1522 setzt,

berichtet freilich als Augenzeuge, allein erst 13 Jahre
später; ein lapsus rnsrnorias ift daher ganz gut möglich.

Während man in Bern den Papst und feine Kirche
so wuchtig angriff, wurde gleichzeitig zu Luzern Zwingli
in einem Fastnachtfpiel als Ketzer verbrannt. (Baechtold,

Anm. S. 62).
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SaS nädjfte gaftnactytfptel, beffen Sluptyrung unS

übertiefert ift, tyat ebenfattS SJtanuet jum Serfaffer; eS

ift befannt unter bem Stamen StSti Sragbenfnaben.
feiex tritt bie ©atire gegen bie äffe Ktrdje in ben §in*
tergrunb. Ser tetyte SluStäufer ber religiöS=potemifdjen
gaftttadjtfptete in ber ©tabt ift |>anS bon StüteS ©piet
bon ber tyetbnifdjen unb päpftidjen Stbgötterci, auS bem

Satyr 1531. Ser jroeite Kappeterfriebe, ber bie ©ctymäty*

ungen ber fattyofifctyen Steligion berbot, nötigte bie pro*
teftantifctyen Stegierungen jnr Sorfictyt. (Sgf. 1534 unb
bie ©djufauffütyrung bon 1549).

Son jetyt an treten bie biblifcty tyt ftorif etyen

©piefe auf, um bis jum ©djtuffe beS SatyrtyunbertS
bie Sütyne ju betyerrfrtyen. Sludj fie finb Senbenjftüde
im Sienfte ber Steformation. „Sann roarfid) rebt je|
©ott mit unS uff ntandjerfety miß unb tyeit unS ftyn

tyeifigS toort für nit attetn mit prebigen, fonber aud)
.mit truden, mit fdjrifften, mit pfatmett uub geiftltdjen
liebern unb burety jierlidje fpil, mit möfdjen bie für*
nemern gefdjictyten anß fe. fdjrifft gejogen eräferet, er*

frifrfjet unb gttycty tebenbig ben lütten bor bie ougen
geftettet roerben, baS roir tuot fagen mügen bie rotyß*

tyetyl ©otteS rüeff unb fdjrtyge uff ber gaffen" (Samuet
SlpiariuS in feiner Borrebe jum Srud beS ©oliatty,
1555). SaS ättefte biblifetye Srama ber Sctyroeij ift
baSjenige „bom reidjen SJtann unb armen SajaruS",
baS 1529 in Süridj aufgefütyrt rourbe. Sn Sern fpiel*
ten 1534 bie Knaben ber beutfctyen Sdjufe ben „ber*
tornen ©otytt". SS folgten tyierauf: ©ofiatty 1535,
1545 unb 1555, Sofepty 1538, ©ibeon 1540, Stoaty

1546, baS 4. unb 5. Kapitel ber Offenbarung 1552,
fämtfidj bon §anS b. Stute, Sfttyer 1567, beren Ser*
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Das nächste Fastnachtspiel, deffen Aufführung uns
überliefert ist, hat ebenfalls Manuel zum Verfaffer; es

ist bekannt unter dem Namen Elsli Tragdenknaben.
Hier tritt die Satire gegen die alte Kirche in den

Hintergrund. Der letzte Ausläufer der religiös-polemischen
Fastnachtspiele in der Stadt ist Hans von Rütes Spiel
von der heidnischen und päpstichen Abgötterei, aus dem

Jahr 1531. Der zweite Kappelerfriede, der die Schmähungen

der katholischen Religion verbot, nötigte die

protestantischen Regierungen zur Vorsicht. (Bgl. 1534 und
die Schulaufführung von 1549).

Von jetzt an treten die biblisch-historischen
Spiele auf, um bis zum Schluffe des Jahrhunderts
die Bühne zu beherrschen. Auch sie sind Tendenzstücke

im Dienste der Reformation. „Dann warlich redt jetz

Gott mit uns uff mancherley miß und helt uns syn

heiligs wort für nit allein mit predigen, sonder auch

mit trucken, mit schriffien, mit Psalmen und geistlichen
liedern und durch zierliche spil, mit wölchen die für-
neniern geschichten auß H. schrifft gezogen eräferet,
erfrischet und glych lebendig den lütten vor die ougen
gestellet werden, das wir wol sagen mügen die wyß-
heyl Gottes rüeff und schrhge uff der gassen" (Samuel
Apiarius in seiner Vorrede zum Druck des Goliath,
1555). Das älteste biblische Drama der Schweiz ist

dasjenige „vom reichen Mann und armen Lazarus",
das 1529 in Zürich aufgeführt wurde. Jn Bern spielten

1534 die Knaben der deutschen Schule den

„verlornen Sohn". Es folgten hierauf: Goliath 1535,
1545 und 1555, Joseph 1538, Gideon 1540, Noah
1546, das 4. und 5. Kapitel der Offenbarung 1552,
sämtlich von Hans v. Rüte, Esther 1567, deren Ver-
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faffer unbefannt ift unb baS oben erroätynte ©pief ber

Stutty. SS finb meiftenS aftteftamenttictye ©tüde, unter
mefdjen ber ©oliatty befonberS beliebt geroefen fein muß.
SBir erinnern baran, bafi in jener Seit ber Styrtftoffef am
obern Sor in einen ©oliatty berroanbett roorben ift.

Slucty bte roanbernben Komöbianten fütyrten biblifetye
Sramen auf: ben reidjen SJtann unb ben armen SajarnS
1584 unb 1591, baS jüngfte ©erictyt unb bie Stuf«

erftetyung ber Soten 1585, ben bertornen ©otyn, bie Snt=

tyauptung SotyanniS beS SäuferS 1591, lauter neutefta*
menttidje ©tüde.

Sem ffaffifdjen St Iter tum entnommen ift ber

©toff beS in Burgborf aufgeführten ©ctyaufptefS

SlppiuS unb Sirginia; ben SlutuS beS SlriftoptyaneS

fpieffen bie ©tubenten 1554; ob in ber llrfpracfje ober

in ber fateinifdjen tleberfetyung, toiffen roir nietyt. Sine

Bearbeitung eines mittel alter tiet) en ©toffeS ift
baS ©pief ber ©rifefbiS, ber ©ematylin beS SJtarf*

grafen bon ©afujjo, roefctyeS 1579 bargeftettt rourbe.

StafferS ©piel bon ber Kinberjuctyt (1573) ift ber

einjige Sertreter ber fpäter fo befiebten m o r a I i f i e=

ren ben ©tüde, bie jeigen fotten, roie bie Sugenb be=

fotynt unb baS Safter beftraft roirb. (Sgl. Serner
Safdjenbudj 1889/90, @. 174 ff. ©. Sobfer: S^ei
bern. ©ctyufbramen beS XVII. SatyrtyunbertS.)

Sie baterlänbifrtyen ©djaufpiele, bte im fof*
genben Satyrtyunbert mit metyr ober roeniger ©cfdjid
gepflegt rourben, treten unS entgegen in ^alters ©füd*
roünfdjung (1584) unb in ben eibgenöffifetyen ©pieten
bon 1598 unb 1599.
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fasser unbekannt ist und das oben erwähnte Spiel der

Ruth. Es sind meistens alttestmnentliche Stücke, unter
welchen der Goliath besonders beliebt gewesen sein muß.
Wir erinnern daran, daß in jener Zeit der Christofsel am
obern Tor in einen Goliath verwandelt worden ist.

Auch die wandernden Komödianten führten biblische
Dramen auf: den reichen Mann und den armen Lazarns
1581 und 1591, das jüngste Gericht und die

Auferstehung der Toten 1585, den verlornen Sohn, die

Enthauptung Johannis des Täufers 1591, lauter neutesta-

mentliche Stücke.

Dem klassischen Altertum entnommen ist der

Stoff des in Bnrgdvrs aufgeführten Schauspiels
Appius und Virginia; den Plutns des Aristophanes
spielten die Studenten 1551; ob in der Ursprache oder

in der lateinischen Uebersetzung, wissen wir nicht. Eine

Bearbeitung eines mittelalterlichen Stoffes ist
das Spiel der Griseldis, der Gemahlin des Markgrafen

von Saluzzo, welches 1579 dargestellt wurde.

Rassers Spiel von der Kinderzucht (1573) ist der

einzige Vertreter der später so beliebten moralisierenden

Stücke, die zeigen sollen, wie die Tugend
belohnt und das Laster bestraft wird. (Vgl. Berner
Taschenbuch 1889/90, S. 174 ff. G. Tobler: Zwei
bern. Schuldramen des XVII. Jahrhunderts.)

Die vaterländischen Schauspiele, die im
folgenden Jahrhundert mit mehr oder weniger Geschick

gepflegt wurden, treten uns entgegen in Hallers Glück-

wünschung (1584) und in den eidgenössischen Spielen
von 1598 und 1599.
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Serfaffer un6 JJenfur.
Bfoß bon 14 ©tüden fennen wir bie Stamen ber

Serfaffer: 3 finb bon StiffauS SJtanuet, 6 bon §anS
b. Stute unb je eins bon Soty- Staffer, Soty. Raffer,
SBitty. gord, Saf. §eitmann unb feanä SBirj, beffen

Sfaborat allerbingS nietyt jur Sluffütyrung fam. SJtit

SluSnatyme bon Soty. Staffer, bem fattyofifctyen Pfarrer

ju SnfiStyeim, finb eS lauter eintyeimifcfje Sidjter.
StiffauS SJtanuet, ber größte unter itynen, tyat in

S. Saedjtofb einen berftänbniSbotten Biograptyen ge*

funben. SS fei nodj auf bie bereits ermätynte Slbtyanb*

tung g. SetterS berroiefen, bie 1903 erfrtyiert unb fämt*
lietye Siteratur über ben berütymten Sidjter berjeidjnet.
©ein SobeSbatum, baS allen Biograptyen unbefannt
geblieben mar, fanb Srofeffor S. Sgli in Sütiety in
einem Brief, ben ber Berner ©djulmeifter Sllbrectyt Sürer
an Sabian fetyrieb: eS ift ber 28. Slpril 1530. (Sroing*
tiana 1906, ©. 94, roo aucty eine tyxobe bon SJtanuelS

!>anbfdjrtft gegeben ift.1)
feanä b. Stute als Sidjter ift ebenfalls bon S.

Saedjtofb geroürbiget roorben. (Siteraturgefdjidjte, @.

310—318). Ser „©oliatty" ift inbeffen nietyt fein
letjteS, fonbern eineS feiner erften ©tüde; bie 1535 unb

¦) Sag im SBerner SafdjenBud) 1901, <3. 266 reprobuaierte
Sfutograpty StiflauS SJtanuelS tft nidjt oom Berüljmten Sräger

biefeS StamenS, fonbern oon feinem 1528 geBornen,
gleichnamigen ©otyne, toie tcty midj burdj SJergfeidjung mit
ber §anbfdjrift beS jüngeren SJtanuet (Unnü|e Rapiere
15/81 unb SriegS= unb Sefenftonganftaften II, 13) üBer=
-jeugen fonnte. 3d) oerbanfe ben ©tntoeig ber guoerforn*
menfjeit beg ©errn SI. gefiati. SBie bie oon ber gleictyen
§anb gefdjrieBene gatyräatyt 1530 gu oerftetyen ift, roeif; tef)

nidjt.
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Verfasser und Jensur.
Bloß von 11 Stücken kennen wir die Namen der

Verfasser: 3 sind von Niklaus Manuel, 6 von Hans
v. Rüte und je eins von Joh. Raffer, Joh. Haller,
Wilh. Forck, Jak. Heilmann und Hans Wirz, dessen

Elaborat allerdings nicht zur Aufführung kam. Mit
Ausnahme von Joh. Rasser, dem katholischen Pfarrer

zu Ensisheim, find es lauter einheimische Dichter.

Niklaus Manuel, der größte unter ihnen, hat in

I. Baechtold einen verständnisvollen Biographen
gefunden. Es sei noch auf die bereits erwähnte Abhandlung

F. Vetters verwiesen, die 1903 erschien und sämtliche

Literatur über den berühmten Dichter verzeichnet.

Sein Todesdatum, das allen Biographen unbekannt

geblieben war, fand Professor E. Egli in Zürich in
einem Brief, den der Berner Schulmeister Albrecht Bürer
an Badian schrieb: es ist der 28. April 1530. (Zwing-
liana 1906, S. 91, wo auch eine Probe von Manuels
Handschrift gegeben ist.')

Hans v. Rüte als Dichter ist ebenfalls von I.
Baechtold gewürdiget worden. (Literaturgeschichte, S.
310—318). Der „Goliath" ist indessen nicht fein
letztes, sondern eines seiner ersten Stücke; die 1535 und

Das im Berner Taschenbuch 1901, S. 266 reproduzierte
Autograph Niklaus Manuels ist nicht vom berühmten Trä»
ger dieses Namens, sondern von feinem 1S28 gebornen,
gleichnamigen Sohne, wie ich mich durch Vergleichung mit
der Handschrift des jüngeren Manuel (Unnütze Papiere
IS/81 und Kriegs- und Defensionsanstalten II, 13)
überzeugen konnte. Ich verdanke den Hinweis der Zuvorkommenheit

des Herrn A. Zesiger. Wie die von der gleichen
Hand geschriebene Jahrzahl 1S30 zu verstehen ift, weiß ich
nicht.
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1545 aufgefütyrten ©piete roerben faum einem anbern

Serfaffer jujufctyreiben fein. SllS bie bon Sangenttyat
1553 ein Spiet rüftetett, ertyiett ber ©erictytfctyreiber §attS
b.- Stute ben Sluftrag, baS ©piel ju prüfen unb ju ar*
rangieren. Slm 28. Sufi 1555 rourbe er jum ©djaff*
ner bon Sofingen unb feanä Stubotf §agenberg ju
feinem Stactyfolger als ©ertctytSfctyreiber getoätylt. Sie
beiben tyatten am 15. Slpril 1556 baS Spiet, baS ju
Surgborf aufgefütyrt roerben fottte, ju unterfucfjen, ob

eS etroaS enttyafte, baS für meine gnäbigen feexxeu nadj*
teifig fein fonnte.

SlfS Senforat begegnen unS 1562 bie Pfarrer, bte

über baS Spiet Simon §ofj*mütterS bem State Se*

ridjt ju geben tyatten

SotyanneS fiatter, ber britte biefeS StamenS, ift ber

Snfet beS SfarrerS bon Slmfolbingen unb ber Sotyn
beS berütymten SefattS, ber fiety um bie Steorganifation
beS bernifdjen Kirdjen* unb SdjutmefenS große Ser*
bienfte erroorben. Sr tourbe 1546 ju SlugSburg ge*
boren unb fam 1548 mit feinem Sater nacty Sern. Stadj*
bem er in ben Satyren 1567 bis 1577 Pfarrer ju
Sremgarten, Sönij, SBorb unb Styun geroefen, fam er

1580 atS §elfer nadj Sern; 1586 rourbe er Sfarrer
am SJtünfter. Sr ftarb 1596.1) Seines „Sauemtan*
jeS," ben er 1584 ben Sürdjern jur Kurjroeil borfüty*

ren faffen ttottte, ift bereits metyrmatS gebadjt roorben.

Sn Stüdfidjt auf bie Sanbteute rourbe er abgeftettt;
feine „©lüdroünfdjung" tyingegen fanb Beifatt. Sm
Satyr 1592 ift er fetber Senfor unb muß über baS bon

*) Sie StngaBe, er fei oon 1584—86 Srofeffor ber tyh'ilo-
foptyte geroefen, Berutyt auf SJerroectygfung mit gotyanneg
gagfer.
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1545 aufgeführten Spiele werden kaum einem andern

Verfaffer zuzuschreiben sein. Als die von Langenthal
1553 ein Spiel rüsteten, erhielt der Gerichtschreiber Hans
v. Rüte den Auftrag, das Spiel zu prüfen und zu
arrangieren. Am 28. Juli 1555 wurde er zum Schaffner

von Zofingen und Hans Rudolf Hagenberg zu
feinem Nachfolger als Gerichtsschreiber gewählt. Die
beiden hatten am 15. April 1556 das Spiel, das zu
Burgdorf aufgeführt werden sollte, zu untersuchen, ob

es etwas enthalte, das für meine gnädigen Herren nachteilig

sein könnte.

Als Zensoren begegnen uns 1562 die Pfarrer, die

über das Spiel Simon Holtzmüllers dem Rate
Bericht zu geben hatten

Johannes Haller, der dritte dieses Namens, ist der

Enkel des Pfarrers von Amsoldingen und der Sohn
des berühmten Dekans, der fich um die Reorganisation
des bernischen Kirchen- und Schulwesens große
Verdienste erworben. Er wurde 1546 zu Augsburg
geboren und kam 1548 mit seinem Vater nach Bern. Nachdem

er in den Jahren 1567 bis 1577 Psarrer zu
Bremgarteu, Köniz, Worb und Thun gewesen, kam er

1580 als Helfer nach Bern; 1586 wurde er Pfarrer
am Münster. Er starb 1596/) Seines „Bauerntanzes,"

den er 1584 den Zürchern znr Kurzweil vorführen

laffen wollte, ist bereits mehrmals gedacht worden.

Jn Rücksicht auf die Landleute wurde er abgestellt;
feine „Glückwünschung" hingegen fand Beifall. Jm
Jahr 1592 ist er felber Zensor und muß über das von

') Die Angabe, er sei von 1S84—86 Professor der Philo,
sophie gewesen, beruht auf Verwechslung mit Johannes
Hasler,
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feinem SlmtSbruber feanä SBirj, Pfarrer ju Büren, ber*
faßte Spiet „bon ber ©eburt unfereS |jerrn unb feei-
tanbeS Sefu Styrifti" bem State einen Serictyt abgeben.
SaS Spief rourbe als ärgertidj unb gotteSläfterficty ber=

boten unb tyätte ben Serfaffer beinatye um Sfmt unb
unb SBürbe gebradjt. SaS Sidjten unb Spielen bon
Komöbten unb Sragöbien ftellte man jetyt unter befon*
berS ftrenge Senfur.

SpanS SBirj bon Sfarau fam 1563 afS Reifer nacty

Snterlafen, 1565 als Pfarrer nacty Seiffigen, 1570 nacty

Sangnau. SBegen feiner fieberlictyen §auStyaftung, SJtarf*

tenS ttnb SröfenS mußte er 1573 brei Sage unb jroei
Städjte ju Bern inS Sfaffentodj. Sr rourbe bann |>et=

fer bon Styun unb geriet 1575 in Streit mit bem

Pfarrer bon SigrtSrotyl SJtoifeS §ugtner roegen ©ctymacty*

lieber. SBir treffen ityn 1576 atS Pfarrer ju Unterfeen,
1581 ju ©eeborf unb bon 1588 an ju Büren, günf
Satyre, nactybem er roegen feiner ungtüdtiajen Komöbie
inS ©efängniS toanbern mußte, ftieg er jur SBürbe
eineS SefanS beS KapitefS Büren, bte er bis ju feinem
im Satyre 1618 erfolgten Sobe beibetyiett.

Sm Satyre 1597 rourbe ber ©ctjulmeifter bon Brugg
§anS Ulriety feeexli jum Pfarrer bon SBtynau getoätylt.
©ein Stbfctyieb bon ber ©ctyute fottte mit einer Sluffüty*

rung berbunben fein. Slm 2. Slprit 1597 erteilte ber

Stat ben Pfarrern ben Sfuftrag, fie „föttinb bie comcediam,
bte ber prebtcattt bon SBtynoitro geftett unb mit ber

jugenb ju Brugg ju ftynem abfctyetb jefpieten begert,

bfictytigett unb tn. ty. beridjten." (R. M. 433/172). SBir
benfen, bie Sluffüljrung fei geftattet roorben. Sm fof*
genben Satyr ift eS fetexlx felbft — er mar mittfertoetfe

jum Srofeffor ber griertytfcfjen ©praetye nacty Betn ge*
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seinem Amtsbruder Hans Wirz, Pfarrer zu Büren,
verfaßte Spiel „von der Geburt unseres Herrn und
Heilandes Jesu Christi" dem Rate einen Bericht abgeben.
Das Spiel wurde als ärgerlich und gotteslästerlich
verboten und hätte den Verfaffer beinahe um Amt und
und Würde gebracht. Das Dichten und Spielen von
Komödien und Tragödien stellte man jetzt unter befonders

strenge Zensur.
Hans Wirz von Aarau kam 1563 als Helfer nach

Jnterlaken, 1565 als Pfarrer nach Leiffigen, 1570 nach

Langnau. Wegen seiner liederlichen Haushaltung, Märktens

und Trölens mußte er 1573 drei Tage und zwei
Nächte zu Bern ins Pfaffenloch. Er wurde dann Helfer

von Thun und geriet 1575 in Streit mit dem

Pfarrer von Sigriswyl Moises Huginer wegen Schmachlieder.

Wir treffen ihn 1576 als Pfarrer zu Untersten,
1581 zu Seedorf und von 1588 an zu Büren. Fünf
Jahre, nachdem er wegen feiner unglücklichen Komödie
ins Gefängnis wandern mußte, stieg er zur Würde
eines Dekans des Kapitels Büren, die er bis zu seinem
im Jahre 1618 erfolgten Tode beibehielt.

Jm Jahre 1597 wurde der Schulmeister von Brugg
Hans Ulrich Heerli zum Pfarrer von Wynau gewählt.
Sein Abschied von der Schule sollte mit einer Aufführung

verbunden sein. Am 2. April 1597 erteilte der

Rat den Pfarrern den Auftrag, sie „söllind die L«ni«cliarn,
die der predicant von Wynouw gestelt und mit der

fügend zu Brugg zu synem abscheid zespielm begert,

bsichtigen und m. h. berichten." (lì. >!. 133/172). Wir
denken, die Aufführung sei gestattet worden. Jm
folgenden Jahr ist es Hcerti selbst — er war mittlerweile

zum Professor der griechischen Sprache nach Bern ge-
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roätytt roorben — ber ein ©utaetyten über baS bon SBit*
tyefm gord berfaßte ©pief abjugebeu tyat.

Ueber baS Spiet bom König StyruS, baS 1596 ju.
Styun bei Slnlaß beS SlufritteS beS neuen ©ctyulttyeißen -)
tyätte aufgefütyrt toerben fotten, finb toir nidjt nätyer

unterrichtet. Saß baS ©pief in Stnbetradjt ber graffie*
renbett speftfeudje nietyt geftattet rourbe, ift begreiffiety.
Slm 7. Dftober beSfelben SatyreS ließ bie Dbrigfeit
burdj einen bon ben Kanjefn berfefenen Settet „mentgf*
fidj bertoarnen, baS niemanb ber ber peftifenij franf
gefegen unb barbon roiberumb ufffumpt, innert monatS

frift fiety unber bie gfunben lütt, eS ftye uff ben gfett*
fdjaften, roirtStyüferen ober babftuben bermifdjen fölle,
bty ftraff m. g. tyn." (R. M. 432/140). SllS im
Satyr 1612 bie Speft fid) roieber einftettte, befatyt ber

Stat am 8. Stobember ben Sorroäctytern, „baS f)j baS

üppig, unnütj rotyber bofd, gtyger, fänger, ftyereren unb
bergftyctyen ganimebifety gfinbfitt uff bifen märit nitt in
b'ftatt laffen föttenbt, als beren furtymtyf man bty bifen.

ftärbetS jtyten ttitt bebürpg." (R. M. 24/196.)

') StiffauS Sactyfeltyofer, ber non 1596 Bis 1602 Sdjutt*
tyeifj oon Styun mar.

— 159 —

wählt worden — der ein Gutachten über das von Wilhelm

Forck verfaßte Spiel abzugeben hat.
Ueber das Spiel vom König Cyrus, das 1596 zu

Thun bei Anlaß des Aufrittes des neuen Schultheißen ')
hätte aufgeführt werden sollen, sind wir nicht näher
unterrichtet. Daß das Spiel in Anbetracht der grassierenden

Pestseuche nicht gestattet wurde, ist begreiflich.
Am 7. Oktober desselben Jahres ließ die Obrigkeit
durch einen von den Kanzeln verlesenen Zettel „menigk-
lich verwarnen, das niemand der der pestilentz krank

gelegen und darvon widerumb uffkumpt, innert monats
frist sich under die gfunden lütt, es sye uff den

gsellschaften, wirtshüseren oder badstuben vermischen sölle,

by straff m. g. hn." (K. N. 432/110). Als im
Jahr 1612 die Pest sich wieder einstellte, befahl der

Rat am 8. November den Torwächtern, „das fy das

üppig, unnütz wyber volck, gyger, sänger, lyereren und
derglychen gauimedisch gsindlin uff disen märit nitt in
d'statt laffen Mendt, als deren kurtzwyl man by disen.

stärbets zyten nitt bedürfftig." (K. N. 24/196.)

') Niklaus Dachselhofer, der von 1S96 bis 1602 Schultheiß

von Thun roar.
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